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Aufruf der Eiſenbahnerverbände,.

D henen der unterzeichneten Verbä
An die Eiſenbahner!

Die Verhandlungen mit der Reichsregier
iorderungen der EiſenbahnerOrganiſctiere in r

dem ne worden und werden am
ch, Januagr, im Reichsverkehrsminifortgeſetzt. Die Regierung hat die Sereitriigeet

ſprochen, innerhalb der Grenzen des Möglichen alles zu tun
die Fotlage der Beamten und Arbeiterſchaft zu beheben.

2 r iſt auch gewillt, die Verhandlungen mit beſten
räften zu beſchleunigen und im Benehmen mit den Ländern

ſo raſch wie möglich eine Vorlage an den
bringen, der ſie gleichfalls vorzugsweiſe verab
Wir fordern ſämtliche Eiſenbahner auf, das Zu
r Vereinbarungen

onen zu unterlaſſen.

R tae

tetrufen die unterzeichne Organiſationen rechtzei v
auf. Ueber die Verhandlu ſobant zeitig dazuniſſe fekſtehen, b r len poſttwe Ergeb-

tſcher Eiſenbahnerverband.
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Oh Wohende Eſerbahnerſenn
Sachſen nicht nur von den ſtaatlichen Behörden, ſondern auch

der Preſſe ver

daß die
n, daß der

er aber nicht zu um
n Seigen, 77 auch

t nunſchützen und Diebe, Plunbete Vin a
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von jedem einzelnen, insbeſondere a
an e alten men werden n

rern der Eiſenbahner wü iVerhandlungen in Berlin ein e reri z
Streik vermieden werden kann. Sollte
rn d bitte ich die Eiſenbahner

nge Organiſati ten a Wange ſation Ruhe und Ot

den F a eiten kann.
er Sevolkerung der Provinz Sachſen aber muß ie

rmeidunS dieſer Weg nicht gefunden werden W e
u es zu einem Streik kommen, dann bitte i die Be
gileirn re zu unterſtützen, daß die Be

n Bahnan aFort wirb en ſt b. Alte An
5 vin nicht geſonnen, auch nur eine Stund ſetzz keiten zu dulden. Ich würde es ſehr bedauern wer

onnene Elemente mich in die Lage brächten, mit den mir
zu Gebote ſtehenden Mitteln die Ruhe und Ordnung wieder

u Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und

Ah 7
n der Provinz Sachſen, Gen. Hörſing,

olgenden ruf erlaſſen: r
„An die Bevölkerung der Provinz Sachſen!

Seit einiger Zeit ſtehen die Beamten der Reichseiſen
bahnen in erxnſter, ſich zuſpitzender Gehalts- und Lohn-
bewegung. Die Forderungen der Beamten und Arbeiter
werden von allen Organiſationen, von denen die ne
BVeamten und Arbeiterſchaft der Reichseiſenbahn reſtlos er
fatt iſt, einheitlich vertreten. Dieſe Organiſationen ſind:

e Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und
Anwärter,

der Deutſche Eiſenbahnerverband und
die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und Staatsbeamkten.

Sie haben unter Beifügung der Unterlagen zum Nachweis
ihrer Behauptung, daß die meiſten Beamten unter dem
Exiſtenzminimum bezahlt werden, ihre Forderungen der

e v eDie Eiſenbahnbeamten in der Provinz Sachſen haben
ferner bei der im ganzen C erfolgten Urabſtimmun
mit einer überwältigenden Mehrheit über die ſtatutariſ
feſtgelegte Zweidrittelmehrheit ihren Willen dahin kund-
getan, daß ſie auch für ſich das in der Reichsverfaſſung
verbriefte Streikrecht behufs Durchführung einer wirtſchaft
lichen Lohnbewegung in Anſpruch nehmen. Nach mir zuge-
gangenen glaubwürdigen Mitteilungen iſt die Urabſtimmung
im ganzen Reiche in demſelben Sinne und Ausmaße erfolgt.

Es iſt nicht meine Aufgabe, Stellung zu nehmen zu den
Forderungen und Rechtsauffaſſungen der Organiſationen der
Reichseiſenbahnen; jedoch muß ich als der verantwortliche
erſte Verwaltungsbeamte in der Provinz Sachſen Stellung
nehmen. zu den in der Provinz auftretenden Verſuchen, dieſe
reine Lohnbewegung der Eiſenbahnerorganiſationen, deren
Mitglieder den verſchiedenſten politiſchen Parteien angehören,
als eine politiſche Bewegung, und zwar als eine kommuniſtiſch-
ſpartakiſtiſche, hinzuſtellen und die Führer der Organiſationen
als kommuniſtiſche Hetzer und Drahtzieher zu beſchimpfen und
zu denunzieren. Eine derartige Verleumdung iſt gewiſſenlos,
ja verbrecheriſch, denn durch dieſes in letzter Zeit zum Motiv
werdende Treiben wird eine ſtarke Erregung hervorgerufen,die zu Ruheſtörungen und. See führen kann.
Außerdem wird einigen kommuniſtiſchen Schreiern eine Be
deutung beigelegt, die dieſe Leutchen gar nicht haben und für
ſich in Anſpruch nehmen können. Man züchtet geradezu Kom
müniſten, wenn man die Gewerkſchaften und deren Führer
beſchimpft und ihnen die unglaublichſten Motive und Ab-
ſichten, wie Sabotage uſw. unterſchiebt.

weiß, daß auch dieſer Lohnkampf nur nach ſtreng
ewerkſchaftlichen Grundſätzen geführt werden wird. Alle
n. und Hetzer, die ſelbſtſüchtige politiſche Nebenziele

verfoigen, werden abgeſchüttelt und alle igipinleſgn und
zu Putſchen neigenden Elemente, aus welchem Lager ſie auchſammen mögen, werden niedergehalten.

Die Organiſationen haben mit Entrüſtung den Vorwurf
der Sabotage und den Vorwurf der Verquickung der Lohn

ung mit parteipolitiſchen Zielen zurückgewieſen.
h erachte es für meine Pflicht, die ölkerung in

dieſem Sinne aufzuklären, es liegt in aller Jntereſſe, dieührer der Liſt ehtererganiſeiienen in ihrem h
eden Putſch, wilden und planloſen Streik zu vermeiden, die

Beamten und Arbeiterſchaft zur e und Beſonnenheit an
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zuhalten, zu unterſtützen. bin üherzeugt, daß bei Kennt-e dieſer Sachlage dieſe meine Mahnung der Provinz

herzy ſtellen
agdeburg, den 4. Januar.

gez. Hörfing, Oberpräſident.“
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trieben werden, keine Abſtimmung unter den Eiſenbahnera
ſtattgefunden hat. Die Eiſenbahner ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß ſie ſich gewiſſerma als memelländiſche Be
amte betrachten und mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Lage des Memelgebietes nicht in den Streik eintreten
würden.

Gorki unter Polizeianſſicht.
Dieſe Meldung geben wir nur unter Vorbehalt wieder,

da ihre Richtigkeit nicht kontrollieren läßt:
openhagen, J. Januar. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Helſingfors, das e in Moskau hält Maxim
Gorki unter ſtändiger Bewachung, da man befürchtet, daß er
den Verſuch machen werde, aus Rußland zu flüchten. Alle
Perſonen, die Gorki beſuchen wollen, müſſen. den Behörden
d Grund dieſes Beſuches und die Aeußerungen Gorkis mit-
teilen.

Ein finniſcher Gelehrter über Rußland.
Kopenhagen, 4. Januar. (WTB.) Die „Berlingske

Tidende“ meldet aus Helſingfors: Der finniſche Geologe
Dr. Hans Hanſen, der ſich im. Jahre 1918 auf einer wiſſen-
ſchaftlichen Expedition nach der Mongolei begab, iſt jetzt nach
reichen Erlebniſſen nach Finnland zurückgekehrt. Gegenüber
einem Vertreter des Blattes „Hufvudſtadsbladet“ teilte et
über ſeine Eindrücke vom VBolſchewismus mit, es ſei ſeine
Ueberzeugung, daß der Sowjetſtaat früher oder ſpäter zu
ſammenbrechen müſſe. Er könne ſich die Möglichkeit nicht
denken, daß eine Entwicklung Platz greife, die allmählich
die Leninſchen Staatsformen umbilden und feſtigen würde.
Es müſſe einmal eine Erhebung kommen, die die jetzigen
Machthaber ſtürze. Moskau macht den Anſchein einer ausge-
lünderten Stadt. Dr. S befand ſich in Jrkusk, als
dmiral Koltſchak von den Ruſſen hingerichtet wurde. Die

Abteilung Soldeten, die Koltſchak erſchießen ſollte, weigerte
ſich zunächſt dem Befehl nachzukommen. m
es, die Soldaten zum Gehorſam zu zwingen. Auf die Hin-
richtung Koltſchaks folgte ein furchtbarer Maſſenmord anallen Koltſchat- ffizieren. Dieſe wurden entweder nieder

eſchoſſen, wo manden ſibiriſchen Steppen.

Der Wiederzuſammentritt der Finanzkonferenz verſchoben.
Brüſſel, 4. Jan. Wie hier verlautet, wird die Finanz-

konferenz, die an 11. Januar wieder zuſammentreten ſollte,
ihre er he erſt einige Tage ſpäter wieder auf
nehmen, um den Delegierten für die
rials genügend Zeit zu laſſen.

Scheidemann an die Horthy-Henker.
Kaſſel, 4. Januar. Genoſſe Scheidemann der von den

führenden

olgendes Telegramm geſandt:ſais Vraſent Lngariſches Miniſterium Budapeſt!

Die Todesurteile gegen frühere Volkskommiſſare er-
regen Entſetzen, erwecken aber auch Empörung bei der alle
Eewalttaten ablehnende ſozialdemokratiſchen Arbeiter-
ſchaft. l e und Gefühle der Menſchlichkeit
ſprechen gegen Vollſtreckung der Urteile. Anſchließe mich
allen, die gegen dieſe Urteile ihre Stimme erheben.

Scheidemann, Reichstagsmitglied.

e traf, oder ſie verſchwanden ſpurlos in

rgänzung ihres Mate

Genoſſen in Ungarn über die dortigen Zuſtände
inſormiert iſt. hat an den ungariſchen Miniſterpräſidenten

Sozialdemokratiſches Or
und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe)
außer Sonn u. Feiertags in Halle

gan für den Bezirk
im Reg.Bez. Merſeburg.Tee

m
Serlag n. Expediuon: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
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pn a. Aen Koſten dasz desgleichen Reklame im dreigeſpaltenenTextteil 2.50 M. Schluß der ſardie nachſe
Ausgabe morgens 9 Uhr.

Am Gtlbe Bethmann
Der letzte Kanzler des deutſchen Kaiſerrei

eichs,des Weltkrieges hat mit ſeinem J
hen s der geſamten Preſſe erweckt. Von der

ten Linken bis zur äußerſten Rechten faſt das gleiche
Zeugnis: Ein anſtändiger, braver Menſch, aber ein ver-

r n vier Kanzleram 1. Auguſt 1914 bega iDeutſchland heute ſteckt, tiefer als je Pror rich v

dieſem Verdammungsurteil. t

5. Jahrgang.

ſich einmal diemann urteilen r
erſtrebte. Bethmann

von etſen Krkgiege

21 rieKriegspolitik der deutſchen Sozialdemokratie fi e

für ſeine Politik zum erſten Malhabe, ſei er geſtürzt wolhen. t

deutſchen Militärs und Chauviniſten
hat mit dieſer Entſcheidung a nach unſerer heutigen
Ueberzeugung das Richtige getroffen. Die Unabhängigen,
die geträumt hatten, daß die weſtlichen Demokraten nur einen
ehrlichen Weltfrieden, nur eine Ueberwindung des Wett-
rüſtens, nur den Sturz der Autokratie in der ganzen Welt
wollten, haben ſich ſchmählich getäuſcht. Der Entſchluß der
Sozialdemokratie tie das deutſche Volk retten können; er
war der raſcheſte Weg, der einzige Weg zu einem erträglichen

rieden, unter dem die deutſche Arbeiterklaſſe weiter die
öglichkeit einer menſchenwürdigen Exiſtenz hatte, die der

Verſailler Friede ihr raubt. Aber obwohl die Sozialdemo-
kratie durch die Fraktion ſofort bei Beginn des Krieges er-
klären ließ, daß ſie die Kriegskredite nur zur Verteidigung
und nur dem deutſchen Volke, nicht den herrſchenden Klaſſen
zu Liebe vewillige, ließen die Militärs nie der Krieg

ra

e de
als reiner Verteidigungskrieg geführt wurde, geſtatteten ſie.

bis zum völligen militäriſchen Zuſammenbruch niemals,
daß Deutſchland den anderen Völkern feſte Garantien eines
ehrlichen Friedenswillens böte.

Wir wiſſen jetzt aus den Schilderungen der Stimmungen
im franzöſiſchen Hauptquartier, die von ſeinen Mitgliedern
ſelbſt veröffentlicht worden ſind, daß die Entente damals ſich
ſehr unficher hat und daß, wenn überhaupt jemals
während des Weltkriegs, ſo im Frühjahr und Sommer 1917
die Möglichkeit beſtand, ihn ohne den Zuſammenbruch zu
beenden. Bethmann und die Sozialdemokratie haben es
nicht erreicht: die Militärs haben durch ein Ultimatum den
Kanzler geſtürzt, und der Reichstag hat ihn in Verkennungder Zeutiſchen Zuſamenhänge mindeſtens nicht gehalten. Die

Willkür des perſönlichen Regiments hat zu ſeinem Nachfolger
die Michaelis und Hertling gemacht, aber die Namen taten
nichts mehr zur Sache, die Friedensmöglichkeit war verpaßt.
So richtig an ſich der Standpunkt der Sozialdemokratie war,
de ein Volk ſich verteidigen muß, und ſich nicht ſelbſt preis
eben darf, ſo unmöglich erwies ſich ſeine Durchführung bei
er brutalen Einmiſchung der Militärs in die Politik, bei

der vollkommenen politiſchen Blindheit des letzten Hohen-
zollern und bei dem Mangel an politiſcher Einſicht in weiten
Kreiſen des Volkes.

Bethmann Hollweg iſt nicht nur perſönlich ehrenhaft ge-
weſen, er war es auch politiſch. Selbſt konſervativ, aus der
alten Beamtenſchule ſtammend, W entſchiedener
Gegner der Demokratie und des gleichen lrechts, hat er
doch während des Weltkrieges, wie im einzelnen ſchon vor-
her, die Zugeſtändniſſe zu machen verſucht, die allein das
deutſche Volk als Einheit zuſammenhalten und ihm die er

unker, Arzt D. ße die den t wenohenzollern hat ſein mühen reuzt,ſchärften erzwungen und dos deutſche Volk
Verderben geſtürzt. Bethmann war
des Krieges und der Niederlage zu wehren. Zu Deutſchlands
Unglück war die Sozialdemokratie dazu auch nicht ſtark genug
geweſen. Zum Unterſchied von e hatte freilich Bethmann
die Macht und trug formell alle Verantwortung. Der Kri

d er h nnten. Eigennutz derer Generä

gang das Verderben nicht wenden, ſondern nur nigenkönnte. So blieb er in der er das wenden
aber ſchon niedergedrückt von dem ußtſein, daß es unab

tiker ſeines Mißerfolges kann h r
e, blängſt gegangen ſein müſſen. Aber er wu

wendbar ſei. Das Reich der Hohenzollern war eben nicht zu

ver
ins

dem Unheil
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W ded enW e d rkehſnuhte. BVethmanns „Schuld“ war das che Schicſau.
igen als wir ſind, wollten wir

Die Unterſuchung gegen die in die Affäre Meng verwickelten Perſonen ſchrettet, wie die B. S. Korr. meldet,
verhältnismäßig nur langſam vor
ſchaffung der notwendigen Belege, Rechnungen und Kaſſen
bücher der „Wumba“ und der militäriſchen Beſchaffungs
ſtellen mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Das ge-
ſamte Material der 2000 Beſchaffungsſtellen, die es im Kriege

b, befindet ſich bei der Oberrechnungskammer und dem
echnungshof und infolgedeſſen bedarf es geraumer Zeit, um

aus dem rieſenhaften Material das Gewünſchte herauszu-
jinden. Die „Wumba“, eine der größten militäriſchen

ffungsſtellen, hatte bezeichnenderweiſe keine kaufmänniſche
Geſchäfts oder Buchführung. Die Offerten gingen an die
„Wumba“, die Aufträge erfolgten von getrennten, militä-
riſchen Stellen und die Verrechnung gin wiederum überbeſondere Militärkaſſen. Infolgedeſſen dürfte ſich das ge

ſamte Material kaum reſtlos beſchaffen laſſen.
Die verhafteten Eſſener Fabrikanten werden jetzt nach

Berlin transportiert, um den hier verhafteten
der „Wumba“ gegenübergeſtellt zu werden. Die Nach-
prüfungen der P rmögensangaben des Lieferanten Meng
werden zurzeit noch fortgeſetzt. Meng hat in ſeiner Er-
klärung zum Reichsnotopfer ein Vermögen von 750 000 Mk.
angegeben, obwohl er an einer Eſſener G. m. b. H., die mit
einem Kapital von 12 Millionen gegründet worden iſt,
Hauptaktionär iſt. Die zuſtändigen Stellen nehmen un, daß
Meng bereits einen großen Teil ſeines Vermögens in Sicher-

heit gebracht hat.

Ein Kommuniſt erſchoſſen.
Jn der Racht vom 28. zum 29. Dezember wurde der

Kommuniſt Paul Hoffmann in Flensburg von Angehörigen
der Sicherheitspolizei erſchoſſen. Einer Darſtellung der T.
zufolge war Hoffmann aus ſeiner Wohnung heraus verhaf-
iet und im Auto nach der Kaſerne gebracht worden. Dort
ſoll Hoffmann nach Angabe des Führers der Sicherheits-
polizei einem Wachtmeiſter, der ihn in den Kaſernenhof
transportieren ſollte, einen Stoß vor die Bruſt gegeben
haben, um entfliehen zu können. Daraufhin habe die Be
gleitmannſchaft nach dreimaligem Haltrufen zwei Schüſſe ab
gegeben. In demſelben Augenblick ſeien ein paar üſſe
aus der Kaſerne gefallen, die Hoffmann töteten.

Von der „Rotengaben beſtritten. Nach ihrer Darſtellung wollte ein Spitzel
namens Paul Reichert den Hoffmann zwingen, für ihn Be-
richte über kommuniſtiſche Verſammlungen abzufaſſen. Als
Hoffmann dies ablehnte, erſchien der Reichert in Begleitung
von Sipo Mannſchaften in ſeiner Wohnung. Die hnung
wurde gewaltſam aufgebrochen, Hoffmann W und im
Auto nach der Kaſerne gebracht. eHoffmann tot. Der Führer der Sipo,
ſuchte die Ermordung Hoffmanns mit den übli
auf einen Fluchtverſuch u 2vxti
o r ngänge zugrunde:

ſichtigten kommuniſtiſchen Putſch
Polizeibehörde bekannt, daß ſich die Pläne imKommuniſten Hoffmann befänden. Se einer e a
ſetzte ſil der Genannte zur Wehr und gab Schüſſe auf die
Polizeibeamten ab. Er wurde daher feſtgenommen und
ſollte ſpäter in das Arreſtlokal übergeführt werden. Trotz
dem ihm vorher eröffnet worden war, daß bei einem Flucht-
verſuch von der Waffe Gebrauch gemacht werden würde, riß

e

Fahne“ wird die Richtigkeit dieſer An

Am nächſten rgen waror Plüstew,
Hinweiſen Arbeit

ensburg ſegen folgende Vor

Der Schutzpolizei waren Nachrichten über einen beab-
gegangen. Es war der

der der er vernommenr a Wab, die dieſen tödlich verletzten. Es tri
der Kaſerne auf den Verhafteten Schüſſe
ſind.

wie ſig oben
Es iſt notwen

täriſche Hände zu
fertigung der Täter heraus.

das Spiel mit dem Feuer.
Die in den letzten Wochen zwiſchen Deutſchland und

den Alliierten gewechſelten zahlreichen Noten
mangelhafte Durchführung der Beſtimmungen des Friedens-
vertrags und der Konferenz in Spa zeigen uns zur Genüge,
ein welch frevelhaftes Spiel die Regierung treibt, wenn
ſie dem Anſchein r ichtlich nachläſſig allrungen nachkommt oder ſie ſchließlich gar ablehnt, wie das
Verlangen auf Auflöſung der Einwohnerwehren. Das Ver-
fahren, das bei der Herabminderun der Reichswehr einge
ſchlagen wurde ſie iſt ja nun glücklich rtauf die Gefahr allerſchwerſter Verwicklungen hin ie ge
ſtellten Termine nicht einzuhalten, wird wiederholt. Man
fragt ſich unwillkürlich, was wird damit bezweckt, da man
doch überzeugt iſt, die geſtellten der her en erfüllen zu
müſſen. rückt denn immer wieder der eine Gedanke in
den Vordergrund, daß die bür erliche Regierung, drängt
von dem Parteiegoismus der echtsparteien, die Beſetzung
einzelner Landesteile, vor allem des Ruhrreviers, provozie
ren will, wie es anſcheinend Stinnes ſchon auf der ferenz

in Spa verſuchte. hDie bürgerlichen Parteien ſind ja jetzt vor der Wahl
auch ſchwer im Druck. Die plumpe Wahlparole vom 8. Juni
die Wiederaufbauparole im tapitaliſtiſchen Sinne, die zieht
nicht mehr. Wie glänzend würde aber ſo ein bißchen natio
naliſtiſcher Rummel in den Kram paſſen, wie ihn die Be
Lprn irgendeines Landesteiles mit ſich bringen würde.

Bottentottenwa len von 1907 würden ihre zweite
lage erleben. Die rbeiterſchaft in ganz Deutſchland mu
die Augen offen halten, damit ſie dieſes gefährliche Spiel
durchkreuzt.

Der Silveſterbefehl des Generals v. Seeckt.
Der General von Seeckt hat „Grundlagen der Erziehung

des Heeres“ veröffentlicht, in denen die Worte ſtehen: „Wir
wollen das Schwert hart und den Schild blant halten.
Die Pariſer „Liberts“ bemerkt dazu „Reben dem geſchliffe
nen Schwert fehlt nur noch das trockene Pulver, um an
Wilhelm II. zu erinnern. Der Tagesbefehl weiſt, daß die
Reichswehr als Grundlage für ein nationales o aufge-
faßt wird. 100 000 Mann ſeien ebenſoviel iziere und
Unteroffiziere, die, wenn der Tag gekommen ſei, die ver-
ſchiedenen Polizeiorganiſationen, wie auch die Orgeſch und
Orka aufnehmen können.

Der Tagesbefehl unſerer winzigen Reichswehr zeugt von
ſo geringem politiſchen noch dazu in einerZeit ſchwierigſter äußerer rwicklungen daß man ihn
höchſtens auf die Silveſterſtimmung c vermag.
Wenn das Auswärtige Amt ſich gefallen läßt, daß ſeine

mini er, Herr Geßler, nicht eingreift, tadeln wir nicht, S

wir zufrieden ſind, wenn dieſer Miniſter ſich dem Schlafe
ergibt und deshalb kein weiteres Unheil anrichtet.

Der Leiter des Landespolizeiamts abgeſägt.
Am 1. Januar iſt das Landespolizeiamt voJ ws e mkommiſſar für die Volksernährung So harre T

das preußiſche Miniſterium des Jnnern über egangen. Noch7 age vor dem Uebergang hat Hermes Kache an einem

re genommen, den er ſchon lange fürchtete und haßte:
r langährige Leiter des Landespolizeiamtes Dr. Falck iſt

verabſchiedet worden. Landgerichtsrat Falck hatte keinen

J7

Ein tolles Stück.
Braunſchweig, 4. Jan. Wie die. Braunſchweiger Landes

ztg.“ meldet, wurde dem braunſchweigiſchen Staatsminiſte
ium bekannt, daß die Abdankungsurkunde des Herzogs Ernſt
Auguſt von Braunſchweig vom 7. November 1918 dem herzog-
lichen Hauſe in Gmunden zum Kaufe angeboten wurde.
Rachforſchungen hätten ergeben, daß das Angebot von dem

e L des Freiſtaates Braunſchweig demneider Auguſt Merges, dem jetzigen Beſitzer der Urkunde,

ausging.

Sollte dieſe vom WolffBüro verbreitete Meldung
beſtätigen, ſo wäre das wohl das tollſte Stück von perſön
cher Bereicherung durch politiſche Tätigkeit, das emals
ein ſogenannter Kommuniſt geleiſtet hat.

so beſtraft man Kappiſten.
Bekanntlich verſuchte der ebenſo eitle als ehrgeizige Oberpoſt

direktor Sönkſen den Märzputſch als günſtige Gelegenheit zu
benutzen, um ſich für ſeinen wertvollen Körperteil einen Miniſter
ſeſſel zu verſchaffen. Er ließ ſich von Herrn Kapp zum Reichs
poſt miniſter ernennen und erſchien im Reichspoſtminiſterium,
um ſich dort von den Beamten eine blendende Abfuhr zu holen.
Herr Kapp entfleuchte und gegen Herrn Sönkſen zog das Straf-
gericht herauf. Außer dem Verfahren beim Reichsgericht wurde
natürlich auch das Diſziplinarverfahren mit dem Ziel der Dienſt
entlaſſung gegen ihn eingeleitet. Doch die Mühlen der Gerichte
mahlen bei ſolchen Herren ſehr langſam wenn ſie überhaupt
mahlen. So kam die Amneſtie, und da Herr Sönkſen wirklich
kein Führer war, mußte das Strafverfahren gegen ihn eingeſtellt
werden. Doch nicht genug damit. Herr Sönkſen iſt einer von
denen, die ſehr viel Glück haben, und ſo erkannte man auch, daß
die Geſundheit des Herrn Kappiſten infolge ſeiner Miniſtertätig
keit derart angegriffen war, daß man das Diſziplinarverfahren,
das mit der Amneſtie laut Kabinettsbeſchluß nichts zu tun hatte,
niederſchlug. Nun war Herr Sönkſen, der inzwiſchen Miniſterial
rat geworden war, vollkommen frei und konnte ſich in Ruhe der
erhehlichen Gehaltserhöhung erfreuen, die ihm die Beſoldungs
regelung gebracht hatte und ſeine erkleckliche Penſion verzehren.
Die Strafe, welche den Kappiſten bisher alſo ereilte, beſtand in

ichen ng, die von den bürgerlichen Parteien noch um ein paar tauſend

viele den De wenn ibt, wie Eingeweihte it
o Herr en eibt, eweihte mHochdruck Wiedereinſtellung. Man ſieht ihn von

einem Miniſterium ins andere, vom
s laufen, um bei ußreichen Perjönr herangetreten Vo

n einer Seidaß herr Ehren bereits r n i
eri i i Berkta ein Anterkommen gefunden

Der Rettung der in Ungarn Verurteilten in Ausſicht.
Budapeſt, 4. Jan. (Ung. Tel. u. Korr.-Büro.) A ts

ruſſ. Drohungen, bei der Verurteilung der Volkskommiſſare
e h ähnlich zu behandeln, erklärteiniſterpräſident die ungariſche ierung habe imr Jryr der Pierreehe geboten. Dieſer Entſchluß wurde bisher

er ſich los. Der mit der Begleitung betraute Beamte, ſowie Zweifel daran gelaſſen, daß er in der Politik Hermes eine lungen

en, um die Rechtſprechung dW n erkarte ſich 2
Nerven

Skizze von Ernſt Preſezang.
Mit Ausnahme weniger Pauſen ſtand ſeitmorgens hinter dem Ladentiſch. Oder lief e ha e

an n Fach, von einem Kaſten zum anderen.
etzt, in der letzten Geſchäftsſtunde am Abend, lag's wi

trüber Dunſt vor den ſchmerzenden Augen; die
und flimmerten, und wie ein feſter, eiſerner Reifen legte
ſchwüle Hitze ſich auf Hinterkopf und Stirn. Wenn der Blei-
ſtift die Rechnung der Kunden in fliegender Eile auf den
Zettel warf, ſo bebten die Hände und glitten aus, wie von

Rad bewegt.
e uferin nach der anderen verließ den iaber noch immer drängten neue heran. 8 2odentrſe.

t Es ging nicht mehr, einen Augenblick mußte ſie ruhen
einen kurzen, ganz kurzen Augenblick. Das durfte ja nicht
ſein. Aber ſollte ſie umfallen? Das war bei Verluſt der
Stellung erſt recht verboten. So drehte ſie mit einem Ruck
dem Publikum den Rücken und klammerte ſich an ein Regal
die wehen Augen in ein dunkles Fach richtend. Das tat
wohl. Nur die Beine zitterten noch heftiger als vorher.

Eine ſtarke Dame drängte ſich energiſch an den Ladentiſch.
Gleich darauf hörte man ihre ſcharfe, entrüſtete Stimme: „Nun,

Augen verfolgten fortwährend die automati nendVerkäuferin und immer wilder wurden die x e
puſtete ſie vor Erregung und Atemnot: „Jch halts nicht

e nnd Wer rm Atmoſphäre! Ach Gott! Sie
n or die Augen: ir gen „Jch glaube, ich werde

„Schwach?“ Irgendein Witzbold ſagte es. „Mit der Taillem e San z meinde Vüies in Publikum:
ch! Stehen Sie hier erſt mal eine

„Bei Jhnen,“ meldete ſich wieder der WitzboldJ ih re Kürze zu e g. der
t ens fünf Mimen 79 andere Leute 'ran.“ an. Minnten do. Erſt row

„RNa,“ ſagte eine zweite Dame, „es iſt aber wirkli
mit dem Warten hier. Ich kriege auch bald rUnd eine dritte entrüſtete ſich: „Sehen Sie bloß, wie
die Mädchen bummeln! Die müſſen wohl glauben, unſer
einer hätte keine Nerven, namentlich die Blonde da. Die
wen argtbar diel Jeit zu haben

„Fräulein Libius ging wirklich langſam, taſtend eiSchlafwandlerin. Strähnen des Tagen ine v
eerguat9 *7i herab. Sie merkte es nicht und
de rn wer mpfindung: loſigkeit eine Kundin nach

Fräulein, wollen Sie nicht ſo liebenswürdig ſein? Jeich ſchon eine Viertelſtunde hier, und das hraulein W W

ſchlafen, glaub' ich.“ Sie wartete ein Weilchen und kehrte
ſich zum Publikum: „Aber das iſt ja unerhört.“

„Sie, Fräulein Libius!“ Eine ältere Kollegin tupfte der
Träumenden im Vorübergehen den Arm: „Keine Müdigkeit

Die Ermahnte drehte ſich wie eine Holzpuppe um und

näherte i e in: inen aufs Geratewohl einer wartenden Käuferin: „Sie

„Wie?“ Die ſcharfe Stimme meldete ſich wieder: „Sikommen noch nicht zu mir? Aber iſt denn das nd

St W Aöſicht, wie 3„Einen Augenblick, meine Dame.“ Fräulein Libius ſes ganz gewohnheitsmäßig, ohne dabei zu denken. Sie i

nur gehört, daß da irgendwo jemand räſonierte. Das kam
alle Tage vor. Deshalb regte ſich niemand auf.

Zwei Minuten ging alles ſeinen ruhigen Gang, dann
war die ſcharfe Stimme wieder da: „Na, hören Sie mal:
die Augenblicke ſcheinen bei Jhnen eine ganz beſondere Länge

„Ach,“ ſchrie plötzlich die ſtarke Dame, „ich krid meinen Herzkrampf!“ Sie preßte wette de
ie Bruſt und keuchte: „Wenn man ſich wenigſtens ſetzen

könnte! Jch bin ja ſchon über eine Stunde unterwegs!“
S Saaldiener brachte einen Stuhl und ein Glas Waſſer

we as ſchien Wunder zu tun, denn plözzich rief ſie: Ich
wünſche den Inſpektor zu ſprechen! Jch beſchwere mich! Das

iſt ja die gemeinſte Niedertracht von dem Mädchen da! Sie
e en abſichtlich an mir vorbei! Jch laſſe mir

dige fallen!“ Zum Saaldiener: „Hören Sie, den
leich darauf lehnte ſich die blonde Verkäuferinden Ladentiſch: „Was ſteht zu Dienſten, madige Fran er

y „Jetzt warten Sie,“ ſchrie dieſe und fächelte ſich das glü-
ende Geſicht. „Was denken Sie ſich denn, wer ich bin?

Sia Sie ich laſſe mich krank machen hier?“
jerir Fräulein Libius fragte bereits eine andere Käu

war ihr alles ungeheuer gleichgültig. Nur ſchlafen
wenn man jetzt ſchlafen könnte! Jm Sitzen, im
ganz gleich! Nur ſich nicht bewegen müſſen! Und in Ge

„Verſchlucen Sie mich nicht mit einem Haps,“ benerkte

h r7 r S Perrg zu denn u du ſind wohl ſendet und gute Laune verlieren.“
Fräulein vier Wer Jnſpetter

n us!“ nſpektorr z rin eher ſagte es wakenden
or!“ DieW ſtarke Dame rief es. „Jch he

werde hier encanaille behandelt!gierungsrätin von Dobberſtein, c warte n T
halbe Stunde. Die Verkäuferin, die Blonde da, überzeht

offenbar mit Abſicht! Jch bin ſchon halb tot vor
ufregung! Meine Nerven ſind in einem Zuſtande! Jch

zu haben. Sie fächelte ſich mit einem duftenden Ta t
das Gelcht. Inzwiſchen kann man umkommen

dankR v mußte ſie furchtbar gähnen. Ganz ungenijert

r 2 er ie Angelegenheit unterſuchen,de bitte Sie, die ungeregelte r c r
ordentlichen Andrang zu entſchuldigen. Unſere Damen ſind
aufs äußerſte in Anſpruch genommen!“

„Wie? Sie entſchuldigen dieſe Jnfamie noch?“
„Keines s. Fräulein Libius, bedienen Sie dieſe Dame.“

ve wie ig n riß die Augen weit auf und
S zu erſcheinen. „Was ſteht zu

rzichte! Jch bin außerſtande jetzt!Den nicht ich, ja, ſehen Sie gehe W i
n e zittere, Herr Jnſpektor? Es iſt unerhört

Aenu ter Jch muß ſicher wleder el Wo e
ten Ein herangewinkter Saaldiener geleitete ſie

„Was war denn los, Fräulein Libius,“ fragte ee u Libius, träumen Sie Jch muß W
e Se aufmerkſamer zu ſein und Rückſicht auf

Nerven Damen zu nehmen!“ Er ging.
i hur u auch Nerven!“ murmelte die Verkäuferin trotzig

getan geſchrieben, aber die Kraft fehlte.
e ältere Kollegin hatte es gehört. „Nerven?“ ſagte
alt eriaue gewöhnen Sie ſich man ab, Kleine. Die ſind

r hier. Jm Dezember ſchon gar nicht.“
es ſchien i Glocke läutete Il den Geſchäftsſchluß.

zerriſſe der ſcharfe Ton den trüben
chweren Dunſt vor den Augen der Verkäuferinnen. Sie

teten auf. Noch einmal kam Leben in dInes en Anlenj, der legte Der legte tut hanee meßen;

mit einem derarti a
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melden.

J Jütland, welche am 31.

Nuchſchau von Getreſdevorrüten.

Energiſche Schritte angedroht.

amtliche p ſche Preſſedienſt mitteilt, hatWie der
der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährun folgen
u reiben an die Kommunalverbände ge-

Zur Durchführung der Anordnung auf Ausdruſchvon Srotgetret. und Gerſte hat die Reichs-
etreideſtelle mit Zuſtimmung des Herrn Reichsminiſterse Ernährung und Landwirtſchaft eine Nachſchau von
etreidevorräten in den Kommunalverbänden in Ausſicht

genommen, da die bloßen Anordnungen bei der vielfach
vorhandenen Lieferunluſt der Landwirte von vornherein
zur r r verurteilt ſind, wenn der Landwirt-ſchaft nicht gleichzeitig vor Augen geführt wird, daß an den
Erlaß der Anordnungen der feſte Wille des Staates zu einer
wirkſamen Durchführung verknüpft iſt.

Der Zweck der Nachſchau iſt die Feſtſtellung von Vor-
cäten an gedroſchenem und ungedroſchenem Getreide. Die
Nachſchau ſoll ſich nur auf diejenigen land-
virtſchaftlichen Betriebe erſtrecken, die mit
er Ablieferungſäumigſind.Der Gang der Nachſchau iſt in folgender Weiſe gedacht:

Die Reichsgetreideſtelle bezeichnet Oberbeamten
je Kommunalverbände, in denen die Nachſchau erfolgen ſoll;
zleichzeitig erhalten ſie eine kommunalverbandsweiſe geord-
nete Liſte der Erzeuger, die v den Aufzeichnungenoer Reichsgetreideſtelle beſonders ſchlecht geüſert haben.

Die Oberheamten ſtellen ſo viele Nachſchauabteilun-
gen zuſammen, wie es ihr Beamtenſtand erlaubt. Zur
Bildung dieſer Abteilungen ſind die örtlichen Verbraucher-
oerbände und, ſoweit ſie zur Mithilfe bereit ſind, auch die
land wirtſchaftlichen Erzeuger- und Landarbeiterverbände
heranzuziehen. Wo von Kommunalverbänden bereits be-
ſondere Kommiſſionen aus der Einwohnerſchaft (Erzeuger,
Verbraucher oder Landarbeiter) gebildet ſind, die an der Er-
faſſung des Getreides mitwirken, iſt im Einvernehmen mit
dieſen vorzugehen

Der Führer der Nachſchauabteilung, ſei es der Ober-
beamte ſelbſt, ſei es ein von ihm als beſonders geeignet aus
gewählter Außenbeamter der Reichsgetreideſtelle, hat ſich
zunächſt beim Kommunalverbandsleiter unter Vorlegung
der ihm zur Vornahme der Nachſchau erteilten Vollmacht zu

Er hat ſodann an Hand der Erfahrungen des in
dem betreffenden Kommunalverband ſtändig tätigen Außen-
beamten der Reichsgetreideſtelle und der von der Reichs
getreideſtelle aufgeſtellten Liſte d mit der
Kreiskornſtelle (an Hand der Wirtſchaftskarten) feſtzuſtellen,
welche einzelnen Erzeuger der Nachſchau zu unterziehen ſind.

Werden bei der n Vorräte an gedroſchenem und
ungedroſchenem Getreide feſt geſt el lIt, ſo wird zweckmäßig
folgendermaßen verfahren:

Gedroſchene Mengen ſind, ſoweit ſie der Ablieferungs-
pflicht unterliegen, nach Möglichkeit ſofort in tatſäch-
lichen Gewahrſam zu nehmen, in jedem Falle aber
dem Kommunalverbande und dem zuſtändigen Kommiſſionär
mitzuteilen, damit dieſe für ſofortige Erfaſſung
ſorgen können. Ungedroſchene Vorräte ſind durch Schätzung
feſtzuſtellen. Es iſt zu erſtreben, daß der Erzeuger dieSchätzung durch Unterſchrift anerkennt. Die ſefaeſeine

Menge wird dem Kommunalverband angezeigt.
ie Kommunalverbände werden angewieſen, für dieſe

Mengen ſo kurze Ausdruſchtermine, wie es die wirt-ſchaſtliche Lage des einzelnen Falles irgend geſtattet, gemäß

s 5 Abſ. 3 der Reichsgetreideordnu
der Druſch innerhalb der feſtgeſegten
Kommunalverband ſofort mi
gehen.

Jn Fällen, in denen die Nachſchauabteilung oder der
Kommunalverband überzeugt iſt, daß die bisherige Ver-
zögerung der Ablieferung ungerechtfertigt geweſen iſt, iſt der
Zwangsausdruſch ohne Friſtſetz ung anzuordnen.

Zur Durchführung des Zwangsdruſches haben grundſätz-

rbuſe en. Erfolgt
riſt nicht, ſo hat der

Zwangsausdruſch vorzu

lich die Kommunalverbände die notvwendigen
Arbeitskräfte zu ſtellen. Für Bereitſtellung mindeſtens
eines arbeitsfähigen Dreſchſatzes in jedem mmunalver-
bande iſt von der Geſchäftsabteilung der Reichsgetreideſtelle,
Abteilung „Betriebsmittel“, bereits geſorgt worden. Für
den Fall, daß Kommunalverbänden die Geſtellung von
Arbeitskräften wider Erwarten nicht möglich ſein ſollte,
werden von der genannten Abteilung der n 1
ſtelle eine Anzahl Druſchkolonnen (von etwa je 20 Mann)
bereitgehalten.

Die Führer der Nachſchubabteilungen ſind dafür ver-
antwortlich, daß bei der Nachſchau alle überflüſſigen Härten
in der Form vermieden werden. Andererſeits muß dafür
geſorgt werden, daß etwa geleiſteter Widerſtand unter allen
Umſtänden in kürzeſter Friſt gebrochen werden kann. Die
Herren Regiexrungspräſidenten find erſucht worden, hin-
reichende Polizeikräfte für dieſen Zweck bereitzuſtellen
und auf Anfordern der Kommunalverbände ſofort einzu
ſetzen. Jm Falle des Widerſtandes gegenüber der Durchfüh-
rung der Nachſchau ſind daher ſeitens der Leiter der Kom-
munalverbände bei den Herrn Regierungspräſidenten ſo-
fort Polizeikräfte anzufordern.

Jch erſuche die Kommunalverbände, in denen eine Nach-
ſchau ſeitens der W n ſtattfindet, binnen zwei

ochen nach Beginn der Nachſchau mir zu berichten, welche
ablieferungpflichtigen Getreidentengen inzwiſchen feſtgeſtellt
ſind, welche Maßnahmen ſie zur tatſächlichen Erfaſſung dieſer
Getreidemengen getroffen haben und wie ſſch die Erfaſſung

ſelbſt entwickelt, Jm Auftrage:Rötger.

Die Schlacht bei gütland.

Man ſpricht in England wieder viel von der Schlacht bei
ai 1916 wiſcen der deutſchen und der

geſtern Flotte ausgefochten wurde. wird nämlich darüber
geſtritten, ob die damals angewendeten Schiffstypen und Aero-

ſich bewährt hätten und ob die jetzt zu bauenden Kriegs-
chiffe nach dieſen oder anderen Modellen hergeſtellt werden ſollen.

nun man rüſſtet ſich, wie wir wiſſen, flott zu neuen Kriegen. Es
war noch nicht genug! Die deutſchen bürgerlichen Blätter ringenaus den engliſchen Leröſfentlichungen umfangreiche Auszüge. Um

die deutſchen r arrrt en oder um müßig zumbinieren unter welchem Wenn und r ſich ſolche deutſchen
Klottenſiege hätten vermehren laſſen, das läßt ſich aus ihrerShreibart nicht erkennen. Nun möchten wir eine kleine Epiſode

als e das wirtſchaftliche Nachſpiel dieſer Schlacht erzählen,
lche jet in einem engliſchen ſozialiſtiſchen Blatt behandelt

vurde. ie Engländer hatten zuerſt, gleich nach der lacht,
inen Bericht darüber herausgegeben, daß ſie bei Jütland eine
Owere Niederlage erlitten hätten. Die ſich in den Vereinigten
taaten befindenden engliſchen Aktien ſind daraufhinunken. Engliſche I enten hatten die Aktien billig zuſam-

24 Stunden räter iſt ein ne v e z eng
Niederlage wurde nem en umktren ſt ie gen. Die Leute r rin von Milli-

onen Pfund eingeheimſt und es wurde die Grundlage meyr als
eines gegen Vot ns t. Sol J beſchränken ſi1 nicht en in. t Matroſen ſchlafen au
dem tiefen Meeresgrunde ihren ewigen Schlaf.

Vertierte Renſchhelt.
Zur Sittengeſchichte der Nachkriegszeit.

Ein Schandmal unmenſchlicher Roheit ſind die Pogrome
in Rußland und den ehemals ruſſiſchen Gebieten. Dort tobt
ſich die irregeleitete Volkswut noch heute aus, bald gegen
deutſche Bauern an der Wolga, bald gegen das Deutſchtum
in den ehemaligen Oſtſeeprovinzen und fortdauernd gegen
das Judentum. Es t ſchwer zu ſagen, wieviel von dieſen
entſetzlichen Menſchenhetzen auf das Schuldkonto geheimer
Drahtzieher der Volksleidenſchaft kommt, wieviel auf das
Konto blinder Volksinſtinkte, die ſich an den Miſſetaten Ein
zelner zu wahnſinnigem Haß gegen ganze Bevölkerungs-
gruppen entzünden, bald im Baltenland, bald in der Ukraine,
bald in Polen und Oberſchleſien, bald im eigentlichen Ruß-
land. Zurzeit raſt der blinde Wahn beſonders gegen ſeine
jüdiſchen Opfer.

Die jüdiſche Delegation zur Friedenskonferenz veröffent-
licht in ihrem zehnten Bulletin einige Urkunden über die
ukrainiſchen Pogrome. Die Delegation ſchreibt: Jn allen
Südbezirken Rußlands bangen ſeit Jahresfriſt Millionen
Juden um ihr Leben. Nur in den dunkelſten Tagen ſpaniſcher
Jnquiſition waren Juden ſo grauſamen Leiden ausgeſetzt wie
heute in der Ukraine. Schon die offiziellen Berichte der Aus
ſchüſſe des Roten Kreuzes bezeugen, daß Zehntauſende jüdi-
ſcher Menſchen hingemetzelt, Hunderttauſende verwundet,
hege geſchändet, ihres letzten Hemdes beraubt, daß
jüdiſche Frauen zu Tauſenden dem viehiſchen Trieb wilder
Horden geopfert werden. Greiſe ſind in Maſſen verſtümmelt,
Hunderte unſchuldiger Kinder in Stücke zerhackt worden.
Die einzige Hoffnung derer, die dieſe Panik erleben, iſt die
Kugel, die ihnen ſchnellen Tod gönnt.

Auf der Karlsbader Welthilfskonferenz berichtete der
Ingenieur Jemkin über ſeine perſönlichen Erlebniſſe. „Das
Vergſte taten die Banden Petljuras. Jn Strömen floß
Judenblut. Oft wurden die Pogrome von den Behörden
angeordnet. Manchmal ſpielte die Muſik dazu Die gräß-
lichſten Seelenmarter bewirkte das Verbot, die Gemordeten
zu beſtatten. Da vorher die Waffen eingezogen waren, konnte
niemand an Notwehr denken. Vier Kleinſtädte wurden völlig
ausgeſchlachtet. Die Geſamtzahl der gemordeten Juden be-
trägt 138 000; ebenſo groß iſt die Zahl der hilflos hinter-
kliebenen Waiſen. Ein Drittel der ukrainiſchen Juden, die
drei Millionen Seelen umfaßt, iſt ins tiefſte Elend geſunken.“

Jn Hardens „Zukunft“ ſchreibt ein Entronnener ſo
furchtbare Einzelheiten von Frauen, die gezwungen wurden,
ihre eigenen Kinder zu zerſtückeln und ihr Blut zu trinken,
lebende Kinder zu begraben, von Schändungen der Frauen
und Mädchen, daß die Feder ſich ſträubt, das Entſetzliche
niederzuſchreiben. Selbſt aus dem Machtbereich des Völker-
bundes, aus Polen, z. B. aus Lodz, wird von glaubwürdigen
in Deutſchland angekommenen Flüchtlingen von den Strömen
des Bluts berichtet, das dort fließt.

Schon immer, durch alle Jahrhunderte, hat unſchuldiges
Blut, das die Ende trank, zum Himmel geſchrien; aber der
Weltkrieg und ſeine Folgen hat die Entmenſchung auf ihren
Tiefpunkt gebracht.

Rotizen.

Austauſch der ruſſiſchen und der deutſchen Kriegs
gefangenen. Wie das „Berl. Tagebl.“ von zuſtändiger Seite
erfährt, W ſich der Austauſch der deutſchen und ruſſi-
ſchen Kriegsgefangenen weiter programmäßig. Bis zum
31. Dezember 1920 ſind von Rußland 29 000 reichsdeutſche
und 70 000 m r Kriegs undzurückgekehrt. Bis zum gleichen Zeitpunkt ſind rund 132 000kriegsgefangene Ruſſen in ihre Zewat zurückbefördert
worden.

Aufgegebene Reiſe. Wie „Daily News“ meldet, hat
Henderſon ſeine Reiſe nach Berlin und Wien, die der von
der 2. Jnternationale veranſtalteten Unterſuchung über den
Wiederaufbau dienen ſollte, wegen der Arbeitsloſenkriſis auf-
geſchoben.

Eine neue Miniſterkonferenz der Alliierten. Temps“
teilt mit, daß die franzöſiſche d Telegramme an die
Regierungen in London, Brüſſel und Rom geſandt hat, um
den Vorſchlag zu unterbreiten, die Miniſterpräſidentn möch-
ten zwiſchen dem 7. und 12. Januar zu einer Beratung zu-
ſammentreten. Leygues habe geſtern dem italieniſchen und
engliſchen Botſchafter erklärt, welchen Wert er auf die Zu
ſammenkunft lege.

400 Millionen Kredit. Das preußiſche Kabinett wird
der verfaſſunggebenden Landesverſammlung in allernächſter
Zeit eine Vorlage über einen Kredit von 400 Millionen
Mark vorlegen, die zu Ueberteuerungszuſchüſſen für den
Wohnungsbau gemäß den Plänen des Wohlfahrtsminiſte-
riums beſtimmt ſind. Für die Aufbringung wird der An-
leiheweg beſchritten werden.

Man bemüht ſich unnötig. Rektor und Deputation der
Marburger Univerſität veröffentlichen gegenüber den An-
griffen gegen die Marburger Studenten eine lange Ehren-
erklärung für dieſe.

50 0909 Arbeisloſe im kleinen Dänemark. Die Zahl der Ar-
beitsloſen in Dänemark belief ſich bei Jahresſchluß auf rund
50 000. Davon entfallen 18 000 auf Kopenhagen. Jn den letzten
Wochen hatte ſich die Zahl der Arbeitsloſen um rund 10 000 erhöht

Jn Balington verſuchten Arbeitsloſe ſich des Rathauſes
u bemächtigen. Die Polizei zerſtreute die Menge durchEtochchläge und nahm etwa 20 Verhaftungen vor.

Ein Voxkampf in der Völkerbundſitzung. Nachträglich
wird bekannt, daß es in einer der letzten Sitzungen des
Pölkerbundes zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Dele-

ierten der Republik Columbien und Lord Robert Cecil
am, wobei der erſtere dem Lord einen Fauſtſchlag ins Ge
ſicht gab. Durch das Dazwiſchentreten anderer Helegierter
wurde ein regelrechter Boxkampf verhütet.

Parteinachrichten.

Eine Parte konferenz des Bezirks Görlitz

tagte am 2. Januar. Genoſſe Eberle gab einen Ueberblick
über die Tätigkeit des preußiſchen Landtages und ſchilderte ins-
beſondere die Stellungnahme der einzelnen Parteien zu den wich-
tigſten Geſetzesvorlagen. Er appellierte an die Parteigenoſſen-
ſchaft ihr Möglichſtes für den Sieg der Sozialdemokratie bei den
kommenden Preußenwahlegt zu leiſten. Genoſſe Buch witz be

ſprach die tationstechnik und forderte ung von Geldmitteln der h äß,. Oswaldt
beſchäftigte ſich eingehend mit der Volkewohlfahrtspflege.

Es wurde beſchloſſon, Gammelliſten für den Wah in
Umlauf zu ſetzen und die Ortsgruppen zu verpflichten, die fte
ihres ögens an die Bezirkskaſſe abzuführan. U Reichs
und Landtagsabgeordnetan wurden hbeauftragt, jede
der Provinzial, und Kreistagswahlen dis nach dar Abſtimmung
in Oberſchleſton zu verhindern. Eine Raſolution des Bezirks-
vorſtandes, die ſich gegen die „Fachminiſter“ und ihre Wieder-
aufbauarbeit, die zu einer weiteren Veorelendung der Arbeiter
maſſen geführt hat, wendet und die Partei genoſſinnen und ſſenauffordert, dafür zu ſorgen, daß bei den bedorſtehenden Wahlen

ein ſozialiſtiſches Preußen erſteht, daß erſt die ſichere Gewähr für
Republik und Freiheit ſchafft, wurde einſtimmig angenommen.
Eine andere Entſchließung fordert mit Entſchiedenheit die Durch
führung des Vorſchlages J der Sozialiſierungskommiſſion. Eine
weitere Reſolution entbietet dan oberſchleſiſchen Volksgenoſſen
warine Grüße und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Abſtimmung in
Oberſchleſien eine Entſcheidung zugunſten der Deutſchen Republik
bringen wird.

Als Kandidaten zum preußiſchen Landtag wurde einſtimmig
aufgeſtellt: Hugo Eberle, Otto Fritſch, Otto Buchwitz, Rektor
Simon, Frau Wegſcheider, Emil Gaudlitz, Oswald Tillner,
W. Feller, Guſtav Proll, Artur Schiller.

Gewerſchafthices.

Die fünf étuttgarter Punkte.
Jn einem Kartellbericht aus Liebenwerda in Nr. 1 der „Volks-

ſtimme“ waren die fünf Stuttgarter Punkte erwähnt. Das Kartell
hatte ſich durch einen Beſchluß hinter ſie geſtellt. Wir haben es
bisher verſäumt, unſere Mitglieder darüber aufzuklären, was es
damit für eine Bewandtnis hat. Wir holen es aus dieſem Anlaß
nach.

Die Ortsverwaltung Stuttgart des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes hatte Ende November vorigen Jahres Forderungen
veröffenlicht. Erſt am 3. Dezember nahm die Verwaltunggsſtelle
Stuttgart ſelbſt in einer Generalverſammlung zu dieſen Forde-
rungen Stellung. Die Ortsverwaltung, bzw. der kommuniſtiſche
Geſchäftsführer, hatte alſo, ehe ſich die Mitgliedſchaft mit dem Auf
ruf beſchäftigt hatte, dieſen in alle Welt geſandt. Die General
verſammlung, die auf dem Delegiertenſyſtem aufgebaut iſt, war
von 320 Delegierten beſucht, von insgeſamt 800, die die General
verſammlung bilden. Rach fünfſſtündiger Dauer ſtimmte die Ver-
ſammlung gegen eine große Minderheit den von der Ortsverwal-
tung aufgeſtellten Forderungen zu. Dafür ſtimmten ungefähr 110
Perſonen von 26 000 Mitgliedern der Verwaltungsſtelle.

lautete folgendermaßen:

täglichen Bedarfsgegenſtände.
2. Für die Aufnahme der vollen Produktion und Anpaſſung

der Erwerbsloſenunterſtützung an die Verdienſte der in Arbeit
Stehenden auf Koſten der Arbeitgeber.

3. Für die Beſeitigung des Steuerabzugs, der Einziehung der
Beſitzſteuern und großen Vermögen.

4. Für die Kontrolle der Rohſtoffgewinnung der Betriebe, der
Lebensmittelgewinnung und verteilung durch Betriebsräte, Ge
werkſchaften und Genoſſenſchaften.

5. Entwaffnung der Orgeſch und Bewaffnung der Arbeiter
unter Kontrolle der Gewerkſchaften.

Die in den Forderungen erwähnten Punkte, Be-
kämpfung des Wuchers, Beſſerſtellung der Arbeitsloſen uſw.,
ſind ohne weiteres berechtigt. Die wunderbare Stiliſierung
der Forderung 3, die ſich lieſt, als ſolle die Einziehung der
großen Vermögen beſeitigt werden, und die auch von den
kommuniſtiſchen Tageszeitungen in derſelben Form gebracht
wurde, iſt ſpäter geändert worden, wie man aus dem Bericht
aus Liebenwerda erſehen kann. Die unter Punkt 5 ge-nannte Entwaffnung der r ſtrebt keiner nereilhe
an als Gen. der rpräſident Sachſens. nder r der Arbeiter kann nur ſoweit die Rede
ſein, als ſie in die Sipo eintreten.

Aber das ganze Produkt ſoll ja nur den Zweck haben,
Proſelyten für die Kommuniſten zu machen. Bezeichnend
iſt, daß von der Sozialiſierung der Bergwerke, der Schwer
induſtrie uſw. nicht das geringſte vermerkt wird. An deren
Stelle treten die neuen und doch ſchon abgedroſchenen Schlag-
worte im Punkt A4.

Die „Freiheit“ ſchrieb damals, als dieſe Stuttgarter
Forderungen auftauchten: „Wir können dieſer Zuſchrift hin
zufügen, daß die Parolenſammlung der Stuttgarter nicht
einmal Eigenprodukt iſt. Sie iſt ein Erzeugnis des
Schweißes der Edlen aus der Münzſtraße, die, wie wir ſchon
berichteten, ihren Betrieb in eine Gewerkſchaftliche Zentral-
ſtelle umgewandelt haben, denn die gleichen hohlen Formeln
kehren in zahlreichen Reſolutionen wieder, die gegenwärtig
in Gewerkſchaftsverſammlungen angenommen oder um
mindeſten präſentiert werden, wo die kommuniſtiſchen Zellen
bereits mit mehr oder weniger Erfolg am Werke der Zer-
ſtörung ſind. as Ergebnis der kommuniſtiſchen Gewerk

iſt allerwärts das gleiche: ſtatt Brot

.IJJ

rolen.“
Auch unſere Mitglieder werden nun wiſſen, was ſie von

dieſen fünf Punkten zu halten haben.

öbpiules
Die Reichsarbeitsloſen Verſicherung. Jn unſerem geſtrigen

Artikel mit dieſer Ueberſchrift muß es im ſechſten Abſatz auf der
7. Zeile natürlich heißen „innerhalb der letzten 24 Monate 26 Bei-
träge gezahlt hat“. Wir bitten dies zu beachten.

Aus Ullet Well.
Ungetreuer Bauernrat und Abgeordneter

München, 4. Jan. Gegen die vom bayriſchen Juſtiz
miniſterium verfügte Beſchlagnahme des geſamten Ver
mögens des Abgeordneten und Gutsbeſitzers Gandorfer in
Paſſenberg hatte dieſer Widerſpruch eingelegt. Der auf
116 Millionen Mark lautende Arreſtbefehl erfolgte, weil
Gandorfer als Vorſitzender des Bauernrats, dem die Pferde
verſteigerungen in den Jahren 1918/19 en war en,
den Staat durch zahlreiche Ünregel iten um 16 Mill.Mark geſ c r Se e e in m

it begannen heute vor dem Landgericht.
Verkündung der Entſcheidung ſoll am 18, Jannar erfolgen.

Die urſprüngliche Formulierung der beſagten fünf Punkte

1. Gegen den Wucher und für die Herabſetzung der Preiſe der

r



W ihnathizzuckermarken et dem W. JDie leidige Waffenſplelerei. Die Gegen die ſchwarze Schmach daß die Erſparnis uzwölf Jahre alte Sqülerin Nedh pr i der Wohnung ihrer New Pork, 4. Januar. Wie der Chicago Tribune aus I Rann Tun Fulnigten wenn
Eltern mit einem Revolper. Plötzlich krachte ein Schuß und die Waſhington gemeldet wird, hat das Kongreßmitglied Britten eine di e te e za r Uhr s 37
Kugel traf die acht Jahre alte Spielgenoſſin Hedwig Fabian in Reſolution eingebracht, in der Präſident Wilſon aufgefordert wird, Am o llhr dol bis 1000; um r Wo i
die Bruſt. Das Mädchen ſtarh nach wenigen Minuten. ſich an Frankreich und an den Völkerbund zu wenden, um die Zu- u lle, den 4. Januar 1921. Der

rückziehung der franzöſiſchen ſchwarzen Truppen aus den beſetzten
Gebieten Deutſchlands zu erlangen.

Oberſchleſiſches Ueberſchichtenabkommen.
Beuthen, 4. Januar. Das Ueberſchichtenabkommen in der

oberſchleſiſchen Berg- und Hütteninduſtrie wurde durch die Bot-
ſchafterkonferenz in Paris genehmigt. Mit dem Verfahren der
Ueberſchichten ſoll alsbald begonnen werden.

Freiburg, 4. Jan. Raubüberfall im De Zug.Jn der Nacht zum Montag wurde in dem um 12.45 hier ein-
treffenden Schnellzuge Baſel--Frankfurt in einem Abteil
2. Klaſſe ein Reiſender und durch zwei Hammer-ſchläge auf den Kopf erheb 3 verletzt. Der Ueberfallene,
dem man die Uhr und die ldtaſche zu entreißen ſuchte,
konnte den Täter gegen eine Fenſterſcheibe ſtoßen. Der
Täter und ſein Begleiter im Alter von etwa 27——-30 Jahren

Vriefkuſten der Redaſtion.

G. Sch. Halle Wenn die Ueberlaſſung des Weges außer
Pachtnachlaß nur unter den von Jhnen behaupteten Abreden
erfolgt iſt, können Sie den Weg ſperren, wenn die Vorausſetzungen
nicht eingetreten ſind. Sie ſind aber für Jhre behaupteten

beweispflichtig. Der Beweis wird nicht leicht zu
ren ſein.zntkamen. LII.ICLLIIAAACII]ICCIl9IIf O. Kl., Halle. 1. Die Miete kann vo m 1. April 1921 bis zuMadrid, 4. Jan. n en e. d n W 30 großen über die der Vorkriegszeit geſteigert werden. 2. DieDampfer Santa Jſabel“ der Transatlantiſchen Geſellſchaft

in Barcelona iſt am 2. Januar auf den Klippen von Villa-garciag auf der Hö der nſel Salvora geſcheitert. Von
Villagarcia ſind lreiche Fahrzeuge ausgelaufen, um die
Schiffbrüchigen zu retten. Bisher iſt ein Fahrzeug mit vierzig
Gercetteten zurückgekehrt. Das Schiff kam von den Kanari-
ſchen Jnſeln und hatte 200 Paſſagiere an Bord.

Reueſte Ruchrichten und Telegramme

Die Jnternationale 2
Wien, 4. Januar. Wie die Arbeiterzeitung meldet, tritt die

von der Berner Vorkonferenz eingeſetzte Kommiſſion zur Durch-
führung der Vorarbeiten für die Wiener Jnternationale Konferenz

Erhöhung des Waſſergeldes wird ſich nach den geſtiegenen Prei'en,
die der Hauswert zu zahlen hat, richton. Das Waſſergeld muß
im Verhältnis zur Anzahl der Mieter erhoben werden. Ueber die
Rückwirkung wäre der jeweilige Fall zu prüfen.

Amtliche Bekunntmachungen für Halle u. D.

Lebensmittel-Kalender. Vereins Anzeiger.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Don- Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zelle

nerstag, den 6. Januar 1921, gegen Vorlage der Lebensmittel- 20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,ſcheine an die Jnhaber der Rummern 37 001-141 000 vormittags gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen angekündigt werden. Auch
en s und e nachmittags von 2-6 Uhr. r Dodes u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe evon 1 Mk. abgegeben. Delitzſch Donnerstag, den 6. Januar, abends 8 Uhr, im Partei
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun- J. loßal wichtige Vorſtands und Kpgniond et ng.

Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Prov e nz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garoez für die Inſerate
Wilhelm Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

orſtand.
am 8. 1. zu einer mehrtägigen Beratung in Jnnsbruck zuſammen.
Bisher ſind Ledebour (Berlin), Welhean (Mancheſter) und Grimm
(Bern) angemeldet. Aus Tours iſt ein Telegramm eingetroffen,
in dem der einſtimmige Beſchluß des Kongreſſes mitgeteilt wird,

denliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufgeſordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Haſer jlocken und Syrup vom 6. bis
8. Januar abuholen. Die Ablieferung der bei obiger Vertei-
lung abzutrennenden Marken hat bis ſpäteſtens 22. Januar 1921

Zörhbi Jahreshanptverſamm lung des S. P. r Ortsvereins,
bin. am Donnerstag. den 6. Januar, abends pünktli 8 Uhr

i ereinslokal. Vef. die Gen. „Kronbügel. Schneider. Schröterv Stellmacher.“ Zur Vorbere ung des Wahlkampfes vollzähliges
Erſcheinen der Mitglieder erforderlich! Mit Porteigenß

1 Hunde ündelt, im S ernährungsamt, Marktplatz 22,ſich mit einem Delegierten der Partei an der Jnternationalen r s r r Stadt Dur e A.: Hans Schröter.d 2. Obergeſchoß, Zimmer 16, unter Anga es Reſtbeſtandes zu Am Freitag den 7. Januar um g UhrKonferenz in Wien zu beteiligen. Auch aus zahlreichen Ländern geſchehen. Freſer Sängerchor. ehe
lind Anmeldungen von Delegierten für die Wiener Konferenz ein- Weihnachtszuckermarken. Jm Anſchluß an die Bekannt- und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand.
getroffen. machung vom 10. und 17. Dezember 1920 wird darauf hingewieſen,

T e l 3 J u n h r m w DMein in früheren Jahren so geschätzferpeusverkauf
findet jetzt statt. Wo und Seidemoſſe

Kleider ß Gute Waren ch b enenu a 9wen u auffallend wohlfeilen Preisen n

RUNO EREVIAG
S. J at r

fehr vorteilhaften Preiſen.

Sally Biletzky., Halle,
Leipzigerſtraße 103, 1 Tr.

ſwre el Bitterfeld P
Die Ausgabe der Januar-Zuckermarken erfolgt zu
ſammen mit den Brotkarten am tag, den 7. Januar

l e e t e S d S.h h h h h h m4 r. Giaser V eparaiuren O Apollo r44 e c4 Der I Radikalismus Gr. Klausstr. 24. c Be Wie Mauseſs on7 7 Sehr preiswerte E h b ren je Mause mgin, Rieſenerfolgdie Kinderkrankheit ſarkes Lederblutt Spar-Kochheräs O h. Range etzte
Dauerhrandöfon nd Ausfahe u nortae Das Wandbiſd 99Der

des Kommunismus. ene tz (Friedensware) Pat.-Grudeten un Nee chen. rig Trze, en Walzer“
n. jefert billig G Stein3 ereis I 250 0. 20,e7 Otto Fricke, m i Incen.9 m hat Hanne e nernZ. al T. So i l. w 2 Die Plä'e beſtellen RStrümpfeBuchhandlung Volksstimme, Frauen e rm pfear. Viricketrame 27 o 8 b ſ. j Iluls e w Oleariusſtraße o.z Akademiker und n m n D.4 e eher zu Verzagen, W i e er er e er ein en e er ereä7. Sozialdemokratie e h Frohes grates Kororent am ViaieeVon Wany Depler. wreis un u V Sorgenfre kin neuer, glänzender Spielplan

Molton von 13 50 w. Mtr an Die Broſchüre iſt eine Einführung in die geiſtige r mit Wan dern
Welt des Sozialismus. Sie zeigt. wie der Geiſt Vereinen e üenera Emmo Raschdorf, MackrBriefe,Rockbarchent j, im Kapitalismus dem Worte nach frei, der Tat depot: L Schater, der Komiker im Frack das elegante Tanznaarnach aber z e u der bach Arnulfstr. 2 S 5 Louise Geilssler, Danisch-Losa,Velourbarchent ius löſen wir r e der Kobold in ihren 20 Min.-Operettenſchöne Maſter und gute Ware. Buchhandiung „Volksstimme“ m o e e

uch andere Leinen- un umwollwaren zu 54 und 5 weitere aktionen.Anch andere Ieit I n Große Alrichſtraße 27. j ſ öl c e e
feſſe, ſiäute ung Moſſe

kaufen zu Höchſtprriſen

Gebr. Danglowitz, S

n c e
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen

S3 ol/aclen
a

Mapkisen

S tellen finden.
Verkäuwſerin

R. Lehmann. Hohenmölſen.

S n7 GEin Buch, das Freude

geben will
Von C. Schreck Bielefeld

Preis 3,50 Mk. u. 20

t ſofortim Döringsſchen Konzerthauſe. ſt e
Je vorſichtige Hausfrau

kauft keine wertloſen Waſchmittel mehr, ſie
Bitterfeld, den 5. Januar 1921.

Der Magiſtrat. Richter. Zwei tüchtige t ihre koſtbusw. Zu haben wäſcht ihre koſtbare Wäſche mit

4 r Kefert u. iWeißenfels a Limotg es geren Ehe Heere Roland-
erden ſoſort in ſichere Stell t. Lohn 280.00 bi Volksbuchhandlung Naumburg,Abgabe von Huferſpreu. e Seele et wehen en Hönemonp ghanding Haundutz D e

Der ſtädtiſche Fuhrpark gibt Haferypren in betiebiger Beſchäft getragen. uro jetzt Sternstr. 8, vMenge ab. Halliſche Genoſſenſchafts Buchdruckerei Ecke Kl Brauhausstr.,h x 71 Kt. De Ldhrzs 11. G. m. b. 5. ernspr. nur nochs849. cAu d erſtroh gegen Langftroh ab Starke aauernaneHane (Saaley), Harz 4244. ſt Jne S Der Erfolg iſt überraſchend.Wan weiſe fettloſe Waſchmittel zurück, weilI. Muttermarle. Leohrlin Verloren l ſ wertios nd ſt We angreift et di
g Sonntag nachmittag eine Zu haben in allen beſſeren Geſchäften. zW e 7 ſtellt Oſtern ein R. Lehmann, Hohenmölſen. goldene Herrenuhr sehr preiswert bei Bertreter: negen 9 uttermar er von Schmalz n mit kurzer goldener Kette undi an F r a u e n Anhänger Uhr und Anhän t Krasemany, Karl Fr eye, Wielandſtr. 19. se von M. 6 00 Schluss der Angeigen- ger ſind mit WMonogramm E. r Speriolgeseh,(per r h M. 16.00) ſtellt ein, Lohn nach Tarif. verſehen. Wiederbringer er nur Telephon 4005. Jjowie Getreide u. Kartoffelland Annahme 9 Uhr. hält gute Belo nung. Abzu- Schmeerstr. 15
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Halle, Mwrtwoch, 5. Jannar 1921.

Parlel- Angelegenheiten

Jugendweihe.
Der Bildungsausſchuß der S. P. D. beabſichtigt für diejenigen

Kinder, die Oſtern die Schule verlaſſen und deren Eltenyn unſeren
Zielen nicht feindlich gegenüberſtehen, eine Jugendweihe zu ver
anſtalten. Es werden auch Kinder auswärts wohnender Eltern
dazu eingeladen. Der Feſtlichkeit voran gehen wird ein Unter
richtskurſus für die daran teilnehmenden Kinder. Derſelbe er-
folgt durch Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher
Lehrer und wird in nächſter Zeit aufgenommen werden. Mel-
dungen der daran teilnehmenden Kinder werden ſchon jetzt an das
Parteiſekretariat oder an die Redaktion erbeten.

Die Diſtriktsverſammlungen in dieſem Monat finden am
Donnerstag, den 6. Januar, abends 8 Uhr, in den bekannten
Lokalen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die „Rote Woche“,
der Vergleichsvorſchlag über das Volksblatt-
unternehme n und verſchiedene andere wichtige Punkte. Kein
Parteimitglied darf der Diſtriktsverſammlung fernbleiben.

Die Diſtrikte 6, 7 und 7a halten ihre Diſtriktsverſammlung
am kommenden Sonnabend, abends 8 Uhr, im Bürgerkaſino, Ber
tramſtraße, ab. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Folgende Diſtrikte haben ihr Diſtriktslokal, wie nachſtehend
angegeben, gewechſelt:

Diſtrikt 13 und 14. Tagungslokal Wilsvorfs Gefellſchaftshaus.
Diſtrikt 1, 2, 3 und 4. Tagungslokal im Reſtaurant Reichert,

Ecke Mansfelder Straße und Hafenſtraße.

Jungſozialiſten. Vorſtandsſitzung Freitag, den 7. Jan.,
6 Uhr abends in der Redaktion der Volksſtimme.

II

Haile. S. Januar 192l.
Ein Schmutzblatt erſter Güte.
Neue Heldentaten Knüppelkunzes.

Vor uns liegt ein ſelten ſchönes Preßerzeugnis mit dem Titel
Deutſches Wochenblatt. Für deutſche Art und deutſchen

Geiſt.“ Herausgeber Richard Kunze. Die Nr. 45, Jahrgang 2
trägt die Ueberſchrift: Die jüdiſche Schieber-Republik.
Wir wiſſen nicht wann dieſe Ausgabe „deutſchen Geiſtes“ erſchienen
iſt, denn Knüppelkunze hat ſich wohlweislich gehütet auch nur bei
einer Meldung oder Artikel ein Datum anzugeben. Sie enthält
aber derartig gemeine Verleumdungen und niedrigſte Anſchul-
digungen gegen unſere führenden Genoſſen, daß wir uns wohl oder
übel mit dieſem gemeingefährlichen Organ der wildeſten Alldeut-
ſchen und Antiſemiten beſchäftigen müſſen. Ein Produkt des
pathologiſchen Hirns der Artikelſchmierer im Deutſchen Wochen
blatt zieht gegen unſeren Genoſſen Hörſing, Oberpräſident für die
Provinz Sachſen, los. Jn ihm wird alles das in der bekannten
„deutſchen Art“ Knüppelkunzes aufgetiſcht, was jemals gegen Gen.
Hörſing von jener Seite an wüſten Verleumdungen erbracht wurde.
Längſt feſtgeſtellte Unwahrheiten deutſchnationaler Agitatoren,
tauſendmal widerlegte Anſchuldigungen werden hier einer un
wiſſenden Menge in einem Ragout als brühwarme Neuheiten vor
geſetzt. Worauf beruft ſich denn nun Knüppelkunze bei ſeinen Ver

Beilage zur Volksſtimme.

Heute Nbend Proteſt Verſammlung
5. Jahrgang Rummer 3

in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, pünktlich 7 Uhr. M eenenurnnnnnenennn

Gegen den Terrorismus und die Bahandurteile in Ungarn.
Keine Genoſſin, kein Genoſſe darf fehlen Augen

----2 mleumdungen, Man denke: Dieſer edle, deutſchnationale Held be
nutzt als Grundlage für ſeine Verdächtigungen ein chauviniſtiſches-
polniſches Blatt, die „Oberſchleſiſche Grenzzeitung“. Erſt kürzlich
haben wir einen Briefwechſel zwiſchen unſerem Genoſſen Hörſing
und dem Abgeordneten der Volkspartei v. Kardorff veröffentlicht
worin letzterer in aller Form die in Halle in einer öffentlichen
Verſammlung ausgeſprochene Beſchuldigung Hörſings wegen einer
vermeintlichen Millionenſchiebung zurücknahm. An der ganzen
Geſchichte iſt nicht ein Sterbenswörtchen wahr, doch das kümmert
ge werbsmäßige Verleumder nicht und ſie werden auch künftig mit
ihren Gemeinheiten auf den Fang gehen und Dumme für ihr licht
ſcheues Treiben ſuchen. Das iſt der „deutſche Geiſt“ und die
„deutſche Art“ derer um Knüppelkunze. Wenn dieſer Mann
auch längſt bei allen anſtändigen Politikern abgetan iſt, werden
ſich leider immer noch, dank der politiſchen Jndifferenz, Kreiſe
finden, die ihm glauben

Wir konnten das ekle Machwerk „Deutſches Wochenblatt“ nur
mit ſtarken Erbrechungsanwandlungen leſen. Es gibt aber ſogar
noch Arbeiter, die ſich in ihrem ſinnloſen Kampf gegen die Sozial-
demokratie ihre Argumente gegen unſere Partei aus dieſem
Schmutzblatt holen. Ein ſolches Propagandamittel blieb den
Kommuniſten vorbehalten. Kommuniſtiſch geſinnte Arbei-
ter waren es, welche mit dem „Deutſchen Wochenblatt“ in der Hand
für ihre Partei Propaganda trieben. Soweit iſt heute ſchon die
grenzenloſe Verhetzung der Proletarierſchichten durch kommuniſtiſche
Agitatoren gelangt. Jeder auf Reinlichkeit haltende Menſch er
kennt doch auf den erſten Blick die ſchäbige Geſinnung, welche aus
dem Kunzeorgan ſchreit. Kommuniſten aber laſſen ſich in ihrem
Haß gegen die S. P. D. davon einfangen. Oder war es wohl
überlegte Abſicht

zur Elektriſſerung der Staatsbahn Magdeburg Leipzig-Hulle

ſchreibt uns die Eiſenbahndirektion Halle:
„Die elektriſche Zugförderungsanlage auf den Strecken Magde-

burg Leipzig Halle und Wahren--Schönefeld, welche vor dem
Kriege bereits teilweiſe dem Betriebe übergeben war, konnte
während des Krieges nicht weiter betrieben werden, weil der
größte Teil der Kupferleitungen der Heeresverwaltung zur Ver
ſaguns geſtellt werden mußte. Die Wiederherſtellungsarbeiten an

n genannten Strecken wurden nach Beendigung des Krieges als
bald wieder aufgenommen und ſind nunmehr auf der Güterzugs-
ſtrecke Wabren--Schönefeld ſoweit vorgeſchritten, daß der
elektriſche Betrieb auf dieſer Teilſtrecke demnächſt aufgenommen
werden kann. Vom 25. Januar ab werden daher die
Fahrleitungen zwiſchen Wahren und Schönefeld
unter Spannung geſetzt. Die Soveiſeleitung Mulden-
ſtein-- Bitterfeld ſteht bereits ſeit Februar 1920 unter Spannung,
worüber ſeinerzeit eine beſondere Vekanntmachung in den Tages-
zeitungen erfolgt iſt.

Die über den Gleiſen hängenden Fahrleitungen führen hoch
geſpannten Strom von 15 000 Volt, die auf den Maſten der Trag
werke längs der Bahngrenze verlaufenden Speiſeleitungen Strom
von 60 000 Volt Spannung.

Wegen dieſer hohen elektriſchen Spannungen iſt eine Be
rührung der Leitungen unbedingt lebensgefährlich, auch dann,
wenn ſie nicht der dte er mit metallenen, den Strom
leitenden Gegenſtänden erfolgt. Auch die Berührung mit hölzernen
Stangen oder Schnüren, namentlich in feuchtem Zuſtande, kann
ſehr gefährliche Einwirkungen auf den menſchlichen Körper haben.

Bei Arbeitsausführungen in unmittelbarer Nähe der Hoch-
ſpannungsleitungen, r beim Aufſtellen von Gerüſten, bei
Arbeiten auf dieſen und beim Befahren von Ueberwegen, iſt daher
beſondere rſicht geboten. Auch erſcheint es ratſam, Kinder
und jugendliche, zu Mutwillen geneigte Perſonen, wiederholt auf

die Gefahr der Berührung der elektriſchen Leitungen aufmerkſam
zu machen und namentlich davor zu warnen, dieſe mit Peitſchen,

Stangen oder dergl. zu berühren. vMit Rückſicht auf die große Lebensgefahr, welche für die auf
hochbeladenen Fuhrwerken befindlichen Perſonen beſteht, ſind
quer über allen Fahrwegen, die den Bahnkörver in ienenhöhe
kreuzen, Warnungstafeln mit einer freien Durchfahrtshöhe von
4,30 Meter aufſgehängt worden, um die Wagenführer auf die Ge-
fahr der Berührung und zugleich auf die zuläſſige Ladehöhe auf-
merkſam zu mächen.Wlbſtderſanvitch iſt bei dem Bau der geſamten Anlage und
der elektriſchen Lokomotiven Vorſorge getroffen, daß für Reiſende

nicht die geringſte Gefahr beſteht. JDie Jnbetriebſetzung weiterer Streckenabſchnitte wird jeweilig
beſonders bekanntgegeben werden.

Hermann Schade, ein alter Kämpfer in der halliſchen Arbeiter
bewegung iſt am 2, Januar nach nur kurzem Krankenlager geſtor
ben. Schon unter dem Sozialiſtengeſetz war er für die Beſtrebun
gen der Arbeiter tätig geweſen. Oft genug hat er im vorderſten
Treffen geſtanden. Jm Jahre 1917, bei der Spaltung der Partei,
ging er in das Lager der Anabhängigen. Nach dem jetzigen Par-
teitag machte er den Abmarſch zu den Kommuniſten nicht mit, ſo
daß ihn der „Klaſſenkampf“ trotz Anerkennung ſeiner aufrechten
Haltung als ihren Feind bezeichnen muß. Er war ein ehr
licher, knorriger Vertreter der Arbeiterklaſſe, von echtem Schrot
und Korn. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Steuerabzug vom Arbeitslohn. Entſprechend einem Erlaß
des Reichsminiſters der Finanzen iſt bei Berechnung des Steuer
abzuges vom Arbeitslohn die Berüchſichtigung von Werbung koſten
beſonders bei den Bergarbeitern hinſichtlich des infolge ihrer
Berufstätigteit erwachſenden beſonderen Mehraufwandes an
Kleidung angeordnet. Dementſprechend hat der Präſident des
Landesſinanzamtes in Magdeburg für den Besirk des Landes-
finanzamts mit Wirkung vom 1. Januar 1921 ab als abzugs-
freien Betrag für den Mehrverbrauch an Arbeitskleidung für die
Bergarbeiter folgende Durchſchnittsſätze feſtgeſetzt: für die unter
Tage beſchäftigten Arbeiter: 728 Mark jährlich für die über
Tage beſchäftigten Arbeiter und die Arbeiter in den Tagebauen:
572 Mark jährlich. Er bemerkt dazu, daß dieſe Beträge nur für
den Lohnabzug Geltung haben und daß es bei der Veran
lagung Sache der Veranlagungs- und Rechtsmittelbehörden iſt,
dieſe Beträge nachzuprüfen und gegebenenfalls anderweit feſtzu
etzen.

Der Banuverein Garfenſtadt Halle, e. G. m. b. H., hielt un
längſt im St. Nikolaus eine außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtand der Beſchluß über ein
Bauvorhaben des Vereins an der Huttenſtraße, zunächſt die Er
bauung von 18 Wohnungen, alſo im beſcheidenſten Rah-
men. Die großen Pläne für eine „Gartenſtadt“ im Süden an der
Artilleriekaſerne müſſen leider zurüchgeſtellt werden, und zwar
wohl auf lange Zeit, da die Ausbaukoſten an Straßen fo hoch ge
worden find, daß die Stadt z. Zt. Neuanlagen ablehnen muß. Die
Zuſtimmung zu dem Bauvorhaben erfolgte einſtimmig, man hofft,
nun alle Widerſtände für dieſes Projekt überwinden zu können.
Aus der Verſammlung heraus wurden lebhafte Klagen geäußert,
wie bisher alle guten Abſichten durch das unglaublichlang-
ſame Arbeiten der Behörden in Staat und Stadt aufgehal-
teir, ja zerſtört worden ſeien. Es wurde dargelegt: „Schon lange
vor dem Kriege iſt von weitblickenden Männern die Notwendigkeit
des Bauens und Siedelns erkannt worden. es ſind auch hier Ver
ſuche gemacht worden, den Plan erſt im Norden, dann im Süden
zu verwirklichen. Es hat unendliche Mühe gekoſtet, die Behörden
zu intereſſieren, umgehen wollte man ſie nicht, weil ihre Geſetz
vorſchriften die Entwicklung hemmen, waren ſie aber erſt be

Freie Volksbühne.
Die Stützen der Geſellſchaft. Schauſpiel von Henrik Jbſen.

Jn der geſtrigen Aufführung im Thaliatheater lebte Jbſen. Eine
erfreuliche, ja eine prächtige Geſamtleiſtung boten Darſteller und
Spielleitung. Die Freie Volksbühne wird durch ſo gelungene
Volksvorſtellungen nur gewinnen. Henrik Jbſen, der große nor
wegiſche Naturaliſt, hat in faſt allen ſeinen Werken die Krank-

heiten der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die Sünden des Kapitals
zum Gegenſtand ſeiner Dichtungen gemacht. Mit ätzender Kritik
und beißender Satyre hat er Anklage auf Anklage gegen jene Ge-
ſellſchaftsſchicht geſchleudert, die der Reichtum und die Gier nach
Gold zum Blutſauger am eigenen Volke werden ließ. Jbſen wur-
zelt mit ſeinen Dichtungen in der Blütezeit des Kapitalismus. Er
hat dieſem ein bleibendes Denkmal geſetzt. Auch in den „Stützen
der Geſellſchaft. Den Konſul Bernick, den uns Eugen Teuſcher
in dankenswerter Vollendung bot, hat Jbſen als ein Muſterbeiſpiel
von einem „wohlwollenden Arbeitgeber“, „ſorgenden Familien-
vater“ und „Perle der öffentlichen Wohlfahrt“ ausgeſtaltet. Der
an ſeiner Seite leidenden Gattin hat Charlotte von Durand die
rechten Züge gegeben. Jrma Grawi war ein unternehmender
Junge. Adalbert Kriwat wie immer, gewandt im Spiel und
von treffender Charakteriſtik. Helene Achterberg hielt nicht
das, was ſie im Anfang verſprach. Jn dem Auftritt mit Bernick
fehlte ihr die Jnnerlichkeit, die tiefe Durchdringung. Der „ſchön
geiſtige* Adjunkt Röhrland Otto Tiedemanns ſprach an.
Hervorgehoben ſei noch Hedwig Jon as als Dina und Dora
Debicke als Frau Rummel. Die Klatſchbaſenſzene war meiſter-
haft. Alle übrigen Mitwirkenden verliehen durch gutes Einfühlen
in den Geiſt der Dichtung der Aufführung die nötige Abrundung.
Jbſen hat dem Werke einen Ausgang gegeben, der manche Frage
offen lößt. Die Reue und das Selbſtbekenntnis des Konſul Ber-
nick über ſein bisheriges Leben und Wirken gibt gerade dieſer Ge
ſtalt einen unwahrſcheinlichen Abſchluß. Der Zweck, den der Dilh
ter dabei im Auge haben mochte, heiligt aber die Mittel. Die
Aufführung hat die denkbar günſtigſte Aufnahme beim Publikum
gefunden. Der Beifall war nach jedem Akt ſtark und herzlich.
Der unpünktliche Anfang ſtellt hoffentlich keine Konzeſſion an die

dauernd Zuſpätkommenden dar. W. L.
Die Unterbrechung der 6chwangerſchaft.

Wi. brachten am Dienstag den Warnruf Prof. Abder-
haldens gegen die Freigabe der Fruchtabtreibung. Genoſſe
Dr. Kollwitz, der durch ſeine langjährige Praxis in der

Arbeiterſchoft ihre ſozialen Nöte kennt und darum beſonders zur
Beurteilung dieſer Frage berufen iſt, ſchreibt dazu:

Es iſt richtig, daß mit dem Eintritt der Schwangerſchaft ge
waltige Veränderungen im Organismus der Mutter ſich voll
ziehen und daß mit der Unterbrechung der Schwangerſchaft dieſe
ſich plötzlich zurückbilden und damit bedeutende körperliche und
ſeeliſche Umſtimmungen hervorrufen. Es iſt ferner richtig, daß
jeder willkürliche Eingriff zur Beſeitigung der Schwangerſchaft
körperliche Gefährdung der Schwangeren mit ſich bringt. Hierin
ſtimmt jeder Sachverſtändige mit Prof. Abderhalden überein.
Aber es iſt ebenſo unrichtig, damit die Aufrechterhaltung der
rigoroſen S 218/219 des Strafgeſetzbuchs, die die Frucht
abtreibung mit Gefängnis und Zuchthaus beſtrafen, zu begründen.
Kein Menſch, der gegen dieſe terroriſtiſchen Beſtimmungen
ankämpft, denkt daran, die Fruchtabtreibung zu
empfehlen. Jeder iſt ſich bewußt, daß ſie ein armſeliger Not
behelf iſt, der wegen ſeiner Unſinnigkeit und Schädlichkeit mög-
lichft bald aus der Welt geſchafft werden muß, aber nicht mit
Zuchthausparagraphen, ſondern durch Hebung der ſozialen Lage,
durch Erleichterung der Verheiratung, durch Hebung des ſozialen
Gewiſſens im einzelnen, durch Aufklärung und Beratung. Die
Beibehaltung der 88 218/219 verbietet ſich aus dem Grunde,
weil ſie bisher nutzlos geweſen iſt und trotz ihres Beſtehens
die Zahl der Fruchtabtreibungen immerfort zugenommen hat und
wegen des ſittlichen Schadens, den ſie anrichtet. Alle die zahlloſen
verheirateten und unverheirateten Frauen, welche die Abtreibung
ſelbſt vornehmen oder bei ſich vornehmen laſſen, werden ſo zu
Verbrecherinnem geſtempelt, darunter auch ſolche, welche die Frucht
abtreibung aus ſchwerwiegenden ſozialen Gründen vorgenommen
haben, um die Eriſtenz ihrer Familie und die Geſundheit der
ſchon vorhandenen Kinder zu ſchützen.

Abderhalden betont den ſeeliſchen Schaden, den die
Fruchtabtreibung für die Frau mit ſich bringt. Er iſt gewiß vor
handen, wird aber dadurch erſt recht geſteigert, daß durch das
Geſetz die Frauen zur Verheimlichung gezwungen werden und
ſich als außerhalb der Geſellſchaft geſtellt fühlen. Dazu kommt,
daß ſie infolge der Nötigung zur Geheimhaltung zu Kurpfuſchern
und nicht ſachlich Kundigen gehen oder zu unſachgemäßer Selbſt
hilfe greifen und auf dieſe Weiſe ſchwer geſchädigt werden. Der
hierdurch hervorgerufene Schaden iſt ein ganz gewaltiger und
dürfte mindeſtens nicht größer werden wenn nach Beſeitigung der
Strafparagraphen die Frauen ſich an den Sachverſtändigen wenden.

halte es für ſehr wahrſcheinlich. daß nach Aufhebung derSaalparagtapjen, vielleicht nicht jofort, aber bald die Zahl der

Fruchtabtreibungen mindeſtens nicht anſteigen und daß die
Häufigkeit der ſeptiſchen Erkrankungen und der Todesfälle ab-
nehmen wird. Es iſt eine ins Ungeheureübertriebene
Befürchtung Abderhaldens, daß nach der Strafauf-
hebung alle Geſetze der Ethik vernichtet würden und die Bevölke
rungsziffer raſch ſinken würde.

Gelingt es, die ſozialen Verhältniſſe aufzubeſſern, werden
von der Geſellſchaft Maßnahmen getroffen, welche das Aufziehen
der Kinder erleichtern, gelingt es, die ſeeliſche und ſittliche Durch
bildung der Volksgenoſſen in erforderlichem Umfeng zu ver-
tiefen und das Verhältnis der Geſchlechter zueinander über das
gegenwärtige Maß zu verbeſſern, dann werden trotz der Ab-
ſchaffung der Strafparagraphen die Fruchtabtreibungen bis zum
Verſchwinden abnehmen. Gelingt es Kicht, ſo wird es trotz Bei-
behaltung dieſer Beſtimmugen und trotz eventueller Verſchär
fungen ſo unerträglich bleiben, wie es jetzt iſt. Alſo beſeitigen
wir die Paragraphen 218/219 oder ändern wir ſie mindeſtens
radikal ab.

Die Walküre in Paris. Die Große Oper in Paris kündigt
für nächſten Mittwoch die erſte Wagner-Oper an. Es wird die
Walküre geſpielt. Wenn wir darin auch noch keinen be
ſonders großen Beweis für eine Ausſöhnung erblicken, ſo iſt es
doch erfreulich, daß in Paris deutſche Meiſterwerke überhaupt
wieder aufgeführt werden können.

l

Eine internationale Buchausſtellung in Rumänien. Endi
Januar wird in Czernowitz eine Ausſtellung eröffnet, die auch für
Deutſchland eine beſondere Bedeutung beſitzt, die internationale
Bücherſchau „Le livre dans l' Europe orientale“, bei der neben
den Literaturen der übrigen Völker auch das deutſche Buch als
Gaſt erſcheinen wird. Die Ausſtellung, die zuerſt im April nach
Bukareſt weiter verlegt wird, verſucht ſomit zum erſten Mal ſeit
dem Weltkrieg, dem Gedanken der Völkerverſtändigung eine prak-
tiſche Wirkſamkeit auf allgemeiner Grundlage zu geben. Offenbar
wird hier eine Anregung aufgegriffen, die auf deutſchem Boden
zuerſt erwachſen iſt. Während der Plan ſelbſt, allerdings in ver-
kleinertem Maßſtabe, an die große Leipziger Bugra von 1914 er-
innert, iſt die Anordnung nach Liebhaber- und Berufsbibliotheken
augenſcheinlich in Anlehnung an das Vorbild der Ausſtellung
„Das deutſche Buch“ getroffen, die von der Deutſchen Geſellſchaſt
für Auslandsbuchhandel in Leipzig im Herbſt 1920 in Frankfurt
am Main veranſtaltet wurde. Ohne Zweifel wird auch diesmal
der deutſche Verlagsbuchhandel neben dem ausländiſchen zu Ehren
beſtehen

e e



teiligt, ſo war der Hemmſchuh am Rade! So ſſt es hier glücklich
gelungen, die Weiterentwicklung vorläufig ganz abzubremſen. An
einer kleinen Ecke an ausgehauten Straßen darf der Verein
Gartenſtadt Halle ſein Werk beginnen, das die ſiedelnden Mit-
glieder hinaus ins Freie, in Garten und Feld, führen ſollte. Aber
ein guter Deutſcher, der ſich ſeines Zieles bewußt iſt, läßt ſich
nicht entmutigen, vielleicht kann der Verein doch noch mal den
Spaten weiter draußen anſetzen. Glück auf t

Gewertſchaftskartell Halle. Freitag, den 7. Januar. abends
7 Uhr, im „Volkspark“ (Kartellzimmer): Verſammlung der
Kartelldelegierten. Tagesordnung: Erſatz wahlen
für den Kartellvorſtand. Verſchiedenes.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Heute,
5. Januar, abends 7 Uhr,
ſitzun g. Vertrauensleute, Betriebsräte und Kaſſierer.

Deutſcher Ehenbahner-Verband. Wir bringen unſeren Mit
gliedern zur Kenntnis, daß wir unſere Geſchäftsräume am WMon-
tag, den 10. Januar 1921 nach dem eigenen Grundſtück
Dryanderſtraße 10 verlegen. Gleichzeitig erſuchen wir alle
diejenigen Mitglieder, die ihr Mitgliedsbuch zur Umſchreibung
noch nicht abgeliefert haben, dies ſofort nachzuholen. Desgleichen
müſſen alle diejenigen Kollegen, die mit ihren Beiträgen für 1920
noch rückſtändig ſind, die fälligen Marken im Laufe dieſer Woche
im Büro in Empfang nehmen, weil die bisher gültigen Marken
abgeliefert werden müſſen und nach dieſer Zeit der Fall eintreten
kann, daß die betr. Kollegen die reſtlichen Beiträge mit neuen
Marken nachholen müſſen. Wir bitten unſere Mitglieder dies
genau zu beachten. Die Ortsverwaltung.

Mittwoch, den

Fachſchule für Eiſenbahner Halle a. S. (Reformgymnaſium).
Am Donnerstag, den 6. Jannar d. J., abends 6 Uhr, beginnt der
Unterricht nach den für das zweite Semeſter feſtgelegten Stunden-
plan wieder

Naturwiſſenſchaſtlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Donnerstag, den 6. Januar, 84 Uhr abends, im Zool, Jnſtitut,
Domplatz Generalverſammlung. Vortrag: Das Kraftwerk
Golpa. Mit Lichtbildern. (Herr Dipl.-Jng. Volhard.) Gäſte
willkommen.

Stadttheater. Heute Mitwoch, abends 7 Uhr, gelangt die
Komödie „Harry“ von Tagger zur Aufführung. Donnerstag und
Sonnabend „Das Wandbild“, vorher Plaſtiſche Tänze von Hedwig
Nottebohm. Freitag „Die Gezeichneten“, Sonntag „Fidelio“. Das
Weihnachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ wird in dieſer Woche
täglich nachmittags 3 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle. II. Werk (Stützen der Geſellſchaft)
C: 6. Januar, D: 8. Januar.

Provinz ind Umgegend

Unterbezirk Merſeburg.

Sonntag, den 9. d. M., vormittags 9 Uhr, findet im „Caſino“
zu Merſeburg eine außerordentlich wichtige

Unterbezirkskonferenz

ſtatt.
Tagesordnung:

1. Vortrag des R.-Abg. Gen. Krüger über die kommenden
zreußen-, Provinzial und Kreistagswahlen.

2. Wahl des erſten Vorſittzenden.
3. Organiſation und Agitation für den Großwahltag.

rent Gen. Bauer- Merſeburg.).
4. Aufſtellung der Kandidaten zum Provinzial und Kreistag.
5. Parteiangelegenheiten.
Alle Ortsvereine werden erſucht, die ihnen zuſtehendem Dele-

gierten zu entfenden. Der Vorſtand.
Unterbezirk WittenbergSchweinitz.

Jw Müthſchen Saale findet am Sonntag, den 9. d, M., vor
mittags 10 Uhr eine ſehr wichtige

Unkerbezirkskonferenz

(R efe

ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Organifation des Großwahl-

tages und die Aufſtellung der Kandidaten für die Provinzial und
Kreistagswahlen.

Wir rechnen mit dem Erſcheinen aller Delegierten.
Der Vorſtand.

Reuige Sünder.

Nach den Stürmen, welche dem Zuſammenbruch der U. S. P.
auf dem Parteitage in Halle jolgten, zeigt ſich jetzt bei unſern
Brüdern von links und linkſer wieder etwas mehr Beſchaulich-
keit. Die bisherigen verkappten „Kommuniſten“ haben ſich mit
Firmenſchild, Preſſe und allem Zubehör offen zu den Kommu-
niſten geſtellt, während die ſogenannten Dittmänner ihre letzten,
tläglichen Ueberreſte unter der alten Fahne „U. S. P.“ endgültig
geſammelt haben. Wie geſagt, die Waſſer verlaufen ſich und man
erkennt die zurückgebliebenen kärglichen Habſeligkeiten wieder.
Die U. S. P. hält nun überall im Bezirk Konferenzen ab, um
nachzuforſchen, was von dem großen Feuer verſchont wurde. Da-
vei kann man die rührſeligſten Klagelieder zu hören bekommen.
Jetzt endlich erkennen die politiſchen Brandſtifter à la Hennig
und Bock die ganze Größe ihres an der Klaſſe des Proletariats
verübten Verbrechens. Jn der geſtrigen Nummer der neuen unab-
hängi Volkszeitung für Halle ſteht ein Bericht über eine
Kreis konferenz der U. S. P. für Sangerhauſen-Eckartsberga.
Dieſer Bericht ſtellt eine Selbſtgeißelung der unverantwortlichen
Parteizerſplitterer von 1917 im vollſten Sinne dieſes Wortes dar.
Es heißt dort:

„Wie überall, ſo iſt auch in dieſem Kreiſe ein allgemeiner
Rückgang der Arbeiterbewegung zu verzeichnen. Es muß jeden
ehrlichen Sozialiſten und Klaſſenkämpfer traurig ſtimmen, wenn
er ſieht, daß ein großer Teil der Arbeiter dem volitiſchen Leben
jetzt überhaupt fern bleibt. Das ſind die Folgen der kommu-
niſtiſchen (unabhängigen) Organiſationsſpalterei, gegen die
wir auch nicht die Augen verſchließen. Nicht nur, daß unſere
Organiſation geſchwächt iſt, auch die Kommuniſten ſtehen vor
d Tatſache, und alle hochtönenden Worte ſchaffen das
nicht aus der Welt. Sich ſelbſt etwas vorzutäuſchen iſt ein
Fehler, den man begehen kann; in den zu verfallen wir uns
hüten wollen. Für uns gilt es vielmehr, aus den Geſchehniſſen
die Lehren zu ziehen und alle Kraft einzuſetzen, die Scharte
wieder auszuwetzen und die Arbeiter wieder mit ſozialiſtiſchem
Kampfesgeiſte zu füllen.“

Und die Arbeiter wieder
liſt ſchem Kampfesgeiſt zu erfüllen!“
Das iſt das Fazit der „repolutionären“ Arbeit dieſer Leute in
den letzten zwei Jahren. Die Unabhängigen geben damit offen
zu, daß ſie ſich in einer gans unverzeihlichen Art und Weiſe an
den Intereſſen des Proletariats vergangen haben. Sie ver
ſwrechen, der vernichtenden Wirkung ihrer dreijährisen,

ätigkeit, aus den Geſchehniſſen zu lernen“. Ob die
Arbeiterſchaft den Verſprechungen der reuigen Sünder glauben
tann? Wir glauben es nicht, denn zu ſchwer wurde die Arbeiter-
ſchaft um alle aufgeſteckten und künſtlich roſenrot erkenchtete

mit ſo zia

im „Volkspark“, e

Hoffnungen vetrogen. Wenn auch tatſächlich der Wille zur Beſ
ſerung auf jener Seite vorhanden ſo wäre doch ein berg
Beginnen hoffnungslos. Die geſchichtliche und ökonomiſche Ent
wicklung hat eben die U. S. P. als weittragende Bewegung weg
gewiſcht und wieder gut zu machen wäre der begangene
nur, wenn die reuigen Sünder im vollen Umfange Buße
tun, Oder beſſer geſagt, ihre ganze Schuld erkennen lernen. Jhnen
bliebe dann weiter nichts übrig, als dorthin zurückzukehren, wo
ſie 1917 vom richtigen Wege abgewichen ſind. nämlich zur allen
Stürmen und Spaltunssbeſtrebungen widerſtehenden Sozialdemo
kratiſchen Partei.

Proletarier! Lernt aus dem Geſtändnis der Unabhängigen
und erkennt, wo die wahre Macht der ſchaffenden Bevölkerung
wurzelt, in der einigen geſchloſſenen Kampffront
des Proletariats, im Rahmen der S. P. D.!

Das preußiſche Staatsminiſterium hat in Erfüllung der in
der neuen preußiſchen Verfaſfung gegebenen Zuſage den vor-
läufigen Entwurf eines Geſetzes über die Exweiterung der Selbſt
ſtändigkeitsrechte der Provinzen fertiggeſtellt. Der Entwurf
räumt den Provinzen neue Rechte auf dem Gebiete der Provinzial
geſetzgebung und der Verwaltung ein. Weiter werden den Pro
vinzen wichtige ſtaatliche Aufgaben übertragen werden, deren
Ausführung bisher den ſtaatlichen Verwaltungsbehörden oblag.
Hierzu gehören u. g. das Kleinbahnweſen und das Waſſerweſen.
Weiter ſieht der Entwurf die Einführung von Beiräten bei den
Provinzialſchulkollegien und den Regierungsabteilungen für
Kirchen und Schulweſen vor.

Pferdevperleihung durch die Reichswehr.
Vom Wehrkreiskommando IV wird mitgeteilt: Die Vermin-

derung des Heeres auf 100 000 Mann iſt beendet. Es kommen
daher nur noch ganz wenig Pferde zur Verſteigerung. Das Reichsheer verleiht aber Pferde an die Landwirte und Arbeits- und
Siedlungsgenoſſenſchaften, die aus ehemaligen Heeresangehörigen
beſtehen. Die Bewerber haben ſich unmittelbar an einen Reichs
wehrtruppenteil zu wenden. Von Truppenteilen kommen in
Frage: Jnf.-Regt. 10, Minenwerfer-Komp., Dresden; Jnf.-Regt.
11, Minenwerfer-Komp., Leipzig: Jnf.-Regt. 12, Minenwerfer-
Komp., Halberſtadt, Artl.-Regt. 4, Dresden, Bautzen, Königsbrück,
Halberſtadt; Fahrabteilung 4, Dresden, Bautzen, Königsbrück,
Halberſtadt; Fahrabteilung 4, Dresden, Magdeburg; Reiter-Regi-
men 12, Dresden, Grimma Großenhain. Die Leihgebühr beträgt
für ein Pferd und einen Tag 3 Mark für die Zeit bis Ende Fe-
bruar; vom 1. März ab vorausſichtlich 5 Mark, bei Bedürftigen
weniger. Die Pferde dürfen aber nur in ſolche Orte ausgeliehen
werden, aus welchen ſie innerhalb 48 Stunden bei Bedarf wieder
bei den Truppenteilen eingetroffen ſein können.

Zaypendorf. Von der Sparkaſſe. Die Sparkaſſe des
Mansfelder Seekreiſes, Zweigſtelle Zavpendorf, erzielte im Ge-
ſchäftsjahr 1920 einen Umſatz von 45 Millionen Mark.

Trebitz b. Könnern. Mitgliederverſammlung der
P. D. Gründung eines Ortsvereins. AmSonntag fand hier die Gründungsverſammlung des Ortsvereins

Trebitz ſtatt, welche ſehr gut beſucht war. Landtagsabg. Gen.
Garbe (Halle) ſprach über die augenblickliche politiſche Lage
und wies zum Schluß auf die Bedeutung der Parteiorganiſation
hin. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich mehrere Genoſſen für die
Gründung aus und einſtimmig wurde der Beſchluß eine Orts-
grüppe zu gründen. gefaßt. Zum Vorſitzenden wurde Gen.
Höboldt, zum Kaſſierer Gen. Alb. Weißmann und zum
Schriftführer Gen. Franz Albrecht gewählt. Nachdem
Schlüter (Könnern) ſowie Gen. Garben einige Aufklä
rungen gegeben hatten, wurde die von Erfolg gekrönte Verſamm-
lung geſchloſſen. Gleich anſchließend wurden verſchiedene Neu
aufnahmen gemacht, ſowie Volksſtimmenleſer gewonnen. Einige
Uebertritte aus der Vereinigten Komm.-Partei zu uns, zeigten,
daß auch in unſerem Weſpenneſt die Vernunft wieder ſiegen wird.

örbig. Selbſt mord. Nachdem vor knapp zwei Wochen
hier der Schuhmacher F. durch Erhängen feinem Leben ein Ende
gemacht hat wie verkautet, Um einer notwendigen ration zu
entgehen hat in der Frühe des Neujahrsmorgens die rau
des Maſchinenmeiſters F., hier, unter nicht unähnlichen Umſtänden
den Tod gefunden. Seit etwa vier Wochen aus einer halliſchen
Nervenklinik zurückgekehrt, litt die Verſtorbene ſtändig an Ver-
folgungswahn, Schwermut und Angſtzuſtänden, in deren Verlauf
ſie ſchon mehrfach Selbſtmordverſuche unternommen, hatte. Als
etwa um 8 Uhr früh am RNeujahrstage der Ehemann F. ſeine Frau
verließ und aus dem Hauſe ging, um ſein Vieh zu füttern, e

en
Frau F. die Gelegenheit, ſtieg auf den Boden und erhängte
dort an dem Haken einer Wäſcheleine. Nach kaum 10 Mi
ſchon fand der zurückkehrende Ehemann die bedauernswerte
Kranke tot vor. Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur noch
deren endgültige Erlöſung aus ihrem qualvollen Leben feſtſtellen.

Cöthen. Leichtſinniges Verbrechen. Geſtern nach
mittag wurde euf den 4 30 Uhr von Cöthen abfahrenden Perſonen
zug, während des Aufenthalts, ein Schuß abgegeben. Die Kugel
durchſchlug das Fenſter eines beſetzten Abteils und die Holzwand
der Gegenſeite. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt worden.
Der Täter ſoll ein 19jähriger Menſch ſein, dem Polizei und
Staatsanwalt ſchon auf der Spur ſind. Es iſt zu hoffen, daß dem
leichtſinnigen Burſchen die gerechte Strafe ereilt, und er in Zu-
kunft die Luſt an Schießübungen verliert.

Griebo. Bauernfängerei. Am Freitag kamen beim
Landwirt Giefe zwei Gauner mit dem Auto vorgefahren und
gaben an, 36 000 Mark verſchwiegenes Vermögen beſchlagnahmen
zu müſſen. Gieſe hatte nur 19 000 Mark im Hauſe, die er den
Gaunern gushändigte. Als G. hiervon dem Amtmann Mitteilung
machte, erklärte dieſer ihm, daß hierzu von keiner Behörde Auftrag
erteilt worden iſt. Die hierauf ſofort angeſtellten Rachforſchungen
nach den Tätern blieben ohne Erfolg.

Merſeburg. Aus der GHarniſon. Nachdem die Reichs-
wehr auf hunderttauſend Mann herabgeſetzt worden iſt, hat auch
das hieſige Bataillon ſich aufgelsſt. Die Kaſerne wird nun für
die Sicherheitspolizei verwendet, von der nach hier zirka 450 Mann
kommen ſollen. Die erſten zwei Hundertſchaften ſind ſchon einge-
troffen und haben den ſüdlichen Flügel ſelegt. Damit iſt ein alter
Streitpunkt, die Reichswehr, beſeitigt und die neue republikaniſche
Truppe, die Sicherheitspolizei, wird zeigen, daß ſie nicht im alten
Geiſte leben, ſondern als Staatsbheamte des Volksſtaates Staats
bürgerrechte zu wahren verſtehen und zugleich dieſelben ſelbſt voll
und ganz erfüllen wird.

Weißenfels. Volkshochſchule, religions-wiſſen-
ſchaftliche Vorträge. Unſer Genoſſe Oberlehrer Weiſ-
fing esr, welcher leider von der geſamten Weißenfelſer Lehrerſchaft
faſt der einzige war, der infolge ausgeprägtem Gerechtigteits
empfindens den Mut aufbrachte, bei der Umwälzung Nov. 1918,
ſich zum Sozialismus öffentlich bekannte und der ſozialdemokrati-
ſchen Partei beitrat, wird eine Reihe Vorträge an der Volkshoch-ſchule (Oberrealſchule) über Relgionswiſſenſcha t. die hiſtoriſ

Entwickelung der Religion halten. An zehn enden je eine
Stunde werden die verſchiedenen Themas behandelt: 1. Was iſt
Religion. 2. Wie entſteht Religion. 3. Glaußen und Wi
(Religion und Wiſſenſchaft). 4. Die Gottesvorſtellung. 5. Das
Leid. 6. Das Böſe. 7. Himmel und Hölle (Seligkeit und Ver
dammnis). 8. Gottesdi und Kirche. 9. Religion und Politik.
10. Religionsunterricht. Vo e nnen kommenden Donnerstag, den 6. Januar, abends 62 es Wir g.

von

Die Autonomie der Provinzen.

hiermit die Genoſſen beſonders darauf au m,
n recht zahlreich beſuchen, weil dieſe Vo
wiſſenſchaftlicher Bedeutung ſind und genau ſo anregend und be
lehrend wirken, wie die Vorträge unſeres Genoſſen Waentig über

Verhältnis zur wirt
noſſen, nehmt Kenntnis
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Volkewirtſchaftslehre, et dieſer
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Reichsheimſtättengeſetzes, der ch
liche Pächter, des Bodenverbeſſerungsgeſetzes, ſowie des Geſetzes
über die Beſiedlung des Ruhrkohlenbezirkes kam der Referent zum
Ende. Gen. Throniker ſchloß
nächſten Großwahltag dafür zu ſorgen, daß die

Denn erſt

Brüder“ gegeben.

icklung ſteht. rum Ge
Vo Anmeldung beierſtraße. Wir werden über
imme näher berichten.

Kretzſchanu. Mitgliederverſammlung der S. P. D
Am 1. Jannar fand hier die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt,
in welcher der Kaſſenbericht gegeben wurde. Weiter wurde die
Neuwahl der Ortsverwaltung vorgenommen und Bericht über die
Bezirkskonferenz in Halle erſtattet
laſtung erteilt.
Hugo Kerl (1. Vorſ.), Franz Müſcke (2. Vorſ.), Georg Schu
mann (Schriftf. und Kaſſ.), als Reviſoren die Gen. Otto Schu-
mann und Ewald Meißer.
erſtattete der Gen. Dörfer aus Zeitz. Der am Schluß des vor
getragenen Berichtes gezollte Beifall zeigte, daß die Genoſſen voll
und ganz mit dem Ergebnis dieſer Konferenz zufrieden ſind.
Unter Punkt Verſchiedenes wurde beſonders auf die Wichtigkeit
des kommenden Großwahltages hingewieſen.
werden dafür ſorgen, daß die Organiſation der S. P. D. am Tage
dieſer Wahlſchlacht in unſerem Ort und noch darüber hinaus gut
gerüſtet iſt.
wurde die von Kampfesgeiſt zeugende Verſammlung geſchloſſen.

Dem Kaſſierer wurde Ent
Jn den Vorſtand wurden gewählt die Genoſſen

Den Bericht über die Konferenz

Unſere Genoſſen

Nachdem noch einige Anfragen 'erledigt waren,

Roßbach. Vortragsabende. Die durch die Feſttage
unterbrochenen Vorträge über Volkswirtſchaftslehre des Genoſſen
Throniker-Weißenfels, beginnewm wieder am Sonnabend, den
8. Januar 1921, abends 7 Uhr. Es kommen noch drei Vortrags
abende in Betracht. Zur Behandlung kommt: Die kapitaliſtiſche
Produktion; a) Koopercktion, b) Manufaktur, Maſchinenzeit
alter, d) Großinduſtrie, e) Monopolwirtſchaft. Wir bitten, wieder,
wie immer, die letzten Abende noch recht zahlreich zu beſuchen.
Jeder Genoſſe ſoll noch einen Gaſt mitbringen

Leiha. Volksverſammlung der S. P. D. Grün-
dung eines Ortsvereins. Die Ortsgruppe der S. P. D.
in Roßbach hatte für Sonntag, den 2. Januar na
öffentliche
gut beſucht war.
die Lage der Bauern einſt und jetzt und das Siedlungsgeſ
erſten Teil
auſ die Bauernaufſtände des 15. Jahrhunderts und deren hiſto
riſche Forderungen. Ganz beſonders charakteriſtiſch zeigte er die
blutige Unterdrückung dieſer Bewegungen durch die damali
herrſchenden Gewalten. Der Redner ging dann auf unſere jetzi
gen Verhältniſſe über.
Bauern, ſowie die Landarbeiter heute in der deutſchen Republik,
mit Hilfe des allgemeinen, freien Wahlrechts in
ſich frei zu machen von ihren

Throniker behandelte zunächſt die Siedlungsgeſetze der
w

der Siedlungsfrage vor dem Kriege. Kurz nach
wurde von der Volksregierung der Grundſtein gelegt zu einem
großzügigen Siedlungswerk, in der Verordnung vom 29. 1. 1919,
ausgebaut am 11. 8. 1919. Leider habe man aber jetzt beſonders
ſchwer mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. So daß man-

hier eine
Volksverſammlung einberufen, die außerordentlich

Gen. Thronicker (Weißenfels) 77 z
ſeines Referates gab er einen intereſſanten Rückblick

gen

Er zeigte wie die kleinen und mittleren

r Lage ſind,
Peinigern auf Seiten der ion.

miniſchen Regierung und zeigte die einſeitige Behandlung
Revolution

cher wichtige Schritt bisher nicht getan werden konnte. Des
gleichen haben ſich nach dem bürgerlichen Wahl vom 6. Juni
1920 neue Schwierigkeiten ergeben. Mit der ndlung des

tſchutordnung für kleine länd-

mit der Aufforderung, am
Sozialdemokratie

mehr Stimmen bekommt als bisher. kann tatkräftig durchgegriffen werden. An den Vortrag ſchloß eine
ausgiebige Diskuſſion. Der äußerlich ſichtbare dieſer
mmlung war, daß ſich eine große Anzahl der

als Mitglieder der S. P. D. anmeldeten und die
beſtellten. Es konnte deshalb zur Gründung eines
Orisvereins unſerer Partei geſchritten werden. Mit einem
Glückwunſch zum neuen Kampfjahr 1921 ſchloß Gen. Müller die
Verſammlung.

Liebenwerda. Das Gewerkſchaftskartel! Lieben-
werda und Umgegend eröffnet ſeine Bildungsabende mit einem
vom Bezirksſekretär W. Berkling zu haltenden Vortrag
„Sozialiſterung“ am 7. Jan. 21 in der „Kaiſerkrone“,
15. Jan. 21 findet ein weiterer Bildungsabend ſtatt, zu dem die
Beutler-Theater Geſellſchaft Dresden zu einem Gaſtſpiel ge
wonnen iſt.
Blüten.“
geleitet

über:
Am

Aufgeführt wird das ſoziale Werk: „Gebrochene
Der Vorverkauf für dieſen Theaterabend iſt ein

Bockwitz (Kr. Liebenwerda.) Mitgliederverſamm-
lung. Am Montag abend fand im Volk e u
Mit r ſtatt. Zum gori wurde Gen. GemeindekaſſenAſſiſtent er Kbis zur nächſten

ohde gewählt. aſſenbericht wurdead da er von den Rechnungs
worden war. Zu der dem inFern durchg eFalkenberg ſtattfindenden r n. ſoll der Vor

ſitzende, Gen. Pfeiffer, entſandt werden. enſo ſoll auch die Be
amtenkonferenz in Halle von einem Beamten befu Zum
Schluß wurde noch auf die gänzlich ungenügende chverſorgung
im Orte hingewieſen. Unſere Gemeindevertreter ſollen ihr Mög-
lichſtes tun, um eine Beſſerung herbeizuführen.

Fajkenberg. Konzert für Oberſchleſien. Am
Sonntag veranſtaltete der Geſangverein einen öffentlichen Unter
haltungsabend zugunſten der Oberſchleſier Vor überfülltem
Saale wurde das Geſangsftück „Vroni“ und der Einakter „Die

Die Rollenbeſetzung war ſehr gut und jeder
gab ſein Beſtes. Die wurden durch Konzert und Geſangs
vorträge ausgefüllt. s Publikum belohnte die Darſteller mit
reichlichem Beifall. Ein Reinertrag von 800 M. konnte abge
liefert werden.

Falkenberg. VBeſcherung. Am Reujahrstage veranſtaltete
der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen eine
Beſcherung der Kinder. Durch reichliches Eingehen freiwilliger
Spenden war die Ortsgruppe in die Lage verſetzt worden, jedem
Kinde einen Stöllen, ein Brot und auch ſonſt noch kleine Geſchenke
zu geben. Die Kameraden hatten keine Mühe geſcheut. Die
Freude der Kinder der Kriegsopfer war groß. Es ſei auch von
dieſer Stelle den freundlichen Spendern gedankt, die den armen
Kriegsopfern einige frohe Stunden bereiteten. Der Abend wurde
durch geſelliges Beiſammeyſein beendet.

Velmiſhtes.
Ein wohlverdienter Reinfal

Der antiſemitiſche Schriftſteller Dietrich Eckhardt in München
hatte in der Polemik mit einem Rabbiner über die ungenügende
Kriegsbeteiligung der Juden, t000 Mark für den Nachweis aus-
geſetzt, daß eine üdiſche Familie drei Wochen lang auch nur drei
Söhne beim kämpfenden Teil einer Fronttruppe oder im Schützen
graben gehabt habe. Rabbiner Dr. Freund in Hannover reichte
die Namen von 20 Familien allein in ſeiner Gemeinde als Bei-
iel ein. Da Eckardt ſich zu zahlen weigerte, klagte der Rabbiner
beim Landgericht München auf Grund der Auslobung von 1600
Mark und bewies in 76 Fällen die Erfüllung jener Bedingung;
darunter waren mit ſieben und acht Söhnen im Felde
und einige, die drei Söhne verloren hatten. Eckhardt mußte den
Nachweis anerkennen und die ausgefetzten 1000 Mark zahlen.
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